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�Bring Hcllltlch von Preußen,
der Bruder unseres Kaisers, vollendete am
letzten Sonntage, dem 14. August, sein 42.
Lebensjahr. Der zweite Sohtt des edlen Kaisers
Friedrich und seiner Gemahlin Viktoria hat dem
Vaterlande gr·oße Dienste geleistet. Von Jugend
auf war es sein auch von den Eltern gebilligter
Wunsch gewesen, zur See zu gehen, und am
21. April 1877 wurde er von seinem Vater,
dem damaligen sironprittzety in Kiel mit folgenden
Worten in seinen ernsten Beruf eingeführt:
»Ja! übergehe meinen Sohn der jungen, sich
noch entwickelndetr Marine mit dem Vertrauen,
daß er zu ihrer Förderung beitragen und den
Ruhm, den die Armee stets erworben, wenn die
Forderung an ihn herantreten sollte, auch auf
die Marine übertragen helfen wird!« Vott
Anfang an hat sich �Bring Heinrich ntit voller
Hingabe seiner feemättttischen Laufbahn gewidmet.
Keine Attstrenguttgety Niiihen und Entbehruttgen
sind ihm erspart geblieben. Wie seine Kameraden
hat er von der Pike aus gedient, hat er seinen
Dienst pflichttreu getan und ist dann von Stufe
zu Stufe den Weg zu seiner jetzigen Stellung
als Admiral emporgestiegen. Der Korrespondent
eines englischett Blattes hat unlättgst vom Prinzett
Heit1r·ich folgendes Bild entworfen: »PtinzHeitt-
rich ist in erster Linie Seentan nnd erst itt
zweiter Linie �Bring. Er arbeitet angestrengt
als ein Alensch, der für seinen Lebensunterhalt
arbeiten muß. Er ist hart wie E·«sen, tretters
gebrännt, und seine ehrlichett Augen, die blau
sind wie Kruppscher Stahl, verraten den 291mm.
Er ist zäh wie eine Peitschenschtttcr und ein
wahrer �JJiann. Hieße er Schntidt und hatte
er seine Stellung ohne Hülfe erklommen, so
könnten seine Offiziere keine größere Hochachtung
vor seinen außerordentlichen Fähigkeiten haben,
als sie heute für des Kaisers Bruder hegen«
Jtt der Tat ist Prinz Heinrich mit Leib und
Seele Seetnatttt und hat als solcher dem deutschen
Namen in allen Weltteilett Ehre getnacht. Arn
bedeutsamsten war seine durch die dortigen
Wirrett veranlaßte Reise nach Ostasiem die vom
Dezember 1897 bis zum Friihjahr 1900 dauerte.
Prit1z Heittrich war bei der Gelegenheit auch
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feine liebeglühende Antwort schreiben und wenden
uns dem Familienzimttter in Ginschin zu, wo
Frau Ottilie selbst ihre Aliee unterrichtete, bis
die neue Erzieherin eingetroffen.

Aliee war bleich und abgespannt. ,,Findest
Du unsern Liebling nicht verändert?« fragte
die Frau von Gottleben ihren Gatten.

�Saß gab dieser zurück.
,,Wollen wir den Physikus kommen laffen?"

fragte sie.
�Sei; wollte es schon vorschlagen«
Der Physikus Dr. Schlottau kam �� und

zuckte die Achseln. Viel srische Luft, Milch,
Bewegung war alles, was er verordnen konnte,
denn eine Krankheit fand er bei Alicen nicht.

Aliee besaß eine große Zuneigttttg zu ihrem
Stiefbruden Sie traf ihn draußen auf der
Wiese.

,,Guido!« rief sie.
»Weißt Du noch immer nichts von Fräulein

von Kanowskh?«
,,Doch!« gestand er. »Seit heutel«
,,Ach!« jubelte sie. »Und wo ist sie?«
»Das weiß ich leider noch nicht,

Schtvesterchett.«
,,Nichts? Wie schade!«
Er mußte alles erzählen. Plötzlich sagtedie Kleine:
»Und darum will Mama nicht das Jhr Euch

heiratet?«
Guido schwieg verlegen, das Kind aber sagte:
»O, ich weiß alles. Mama ist reich, ich

allein soll ihren Reichtum erben. Aber ich will
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in Peking, wo er als erster europäischer Prinz
mit den höchsten Ehren empfangen wurde. Die
beiden Jahre, die er als Geschwaderches in den
ostasiatischett Gewässern weilte, werden mit der
Geschichte unserer Kolonie Kiatltschou und des
deutschen Handels mit jenen Gegenden stets aufs
engste verknüpft bleiben. Man erinnert sich
auch gern feiner Reise nach Anterika, die �Bring
Heinrich bald nach Beginn des Jahres 1902
unternahm, um den Kaiser und sein Volk in
Nordamerika zu vertreten. Wie hier seine ge-
winnettde Erscheinung, seine srische, seemänttische
Art, seine einfache, freitnütige Redeweise sdie
Herzett der Atnerikaner erobert hat, das ist noch
in aller Erinnerung. Die Volkstümlichkeih die
�Bring Heinrich wegen feiner Tätigkeit im Dienste
des Vaterlandes und wegen feines attspruchs-
tosen, freundlichen Wesens bei uns genießt, trat
im Februar dieses Jahres zu Tage, als fein
jüngster Sohn an den Folgen eines Unglücks-
falles starb. Die Teilnahme im deutschen Volke
war allgemein. Ebenso kommen die Gliicktoünsche,
die unsern: Prinz-Adtttiral an seinem Geburts-
tag aus allen Gauen des Reiches zuströmteth
vom Herzen.
Zur Geburt des Zarewitsch Alexis

Am 12. August hat der Telegraph allen
Russen die freudige Nachricht gebracht, daß dem
garen Nikolaus ll. der ersehnte Sohn und
Tronfolger geboren wurde, der nach russischer
Sitte im heiligen Gebet sofort den Namen Groß-
fürst Thronsolger Alexis erhielt. Diese Geburt
eines Sohnes und Thronfolgers im rufsischett
Kaiserhanfe ist tatsächlich tticht nur ein hohes
Facniliengliick für den Zar und die Zarin,
sondern das Vorhandensein eines direkten Thron-
folgers in Rußland ist auch ein politisches Er-
eignis von höchster Bedeutung. Es muß dies
sofort einleuchtet» wenn matt bedenkt, daß dem
Selbstherrscher allen Rnssen, der das unum-
schränkte politische und kirchliche Oberhaupt in
Rußlattd ist, ein Sohn geboren wurde, nachdetu
die Zarin ihrem Gemahl bisher nur Töchtr ge-
schenkt hatte. Das strenggläubige rnssische Volk,
das den Zaren als seinen unbeschränkten Herrn
und Vater« verehrt, wird in dieser Geburt eines
nicht, Guido ich will mit Dir teilen, dann
kannst Du Mirzill heiraten«

,,Still«, gebot er, ,,laß Mama so etwas
tticht hören«

mit!�, gestand sie, »Guido ich habe eine
solche Sehnsucht nach Pkirzill, wenn sie nicht
bald wiederkommt, muß ich sterben!«

Guido erschrak und sagte alles dem Vater,
dieser beriet mit dem Arzt; beide beschlossen
noch das Weitere abzuwarten.

Aber plötzlich erkrankte Aliee. Matt streckte
sie der �Mama das Händchen entgegen und sagte:

,,Wo ist Mlrzill? Schafft sie bald her,
Mama, oder ich sterbe vor Sehnsucht!«

Frau von Gottleben erschrak bis zum Tode.
Sie befprach ebettfalls die Lage mit dem Arzt,
der aber erklärte:

,,Gnädige Frau&#39; ich sürchte das Kind hat
nur zu sehr recht: versuchen Sie das �liitttel."

Ottilie von Gottleben kämpfte mit ihrer
Selbstsucht einen heißen Kampf; als aber Herr
von Gottleben ihr mitteilte, was Aliee zu
Guido gesagt, brach sie in Tränen aus und rief:

,,Ja, es gibt doch noch etwas Wertvolleres
als Reichttttn und ich muß mich den zwingendett
Utnstiittdett fügen. Doch, Jhr soll: sehen, daß
Du eine Dir ebenbürtige Gattin hast!«

Sie eilte zu Aliee und sagte:
»Sei zufrieden, mein Liebling, Deine Piirzill
soll wiederkomntett i«

,,Ach ja, versetzte die Kranke, ,,Mama, aber
dann muß Mirzill unsern Guido heiraten und
Du mußt Dein Vermögen zwischett uns teilen,
weil sonst die Heirat nicht möglich ist.«

»Der Schlaue hat sich den einflußreichsien
Anwalt gewählt«, murmelte Frau Ottlle, und
laut fügte sie hinzu:

,,Ja, mein Liebling, ich tue alles, was Du
wünschest l«
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Throttfolgers sicher einen deutlichen Beweis der
hitntnlischen Gnade fiir das Kaisertum und für
ganz Rußland erblicken, und wird dadurch in
eine neue zuversichtliche Stimmung gekommen
sein. Jn einer so schlimmen Zeit, wo Rußland
im Kriege mit Japan so viel Unglück erfahren
und im Inneren Rußlands schwere revolutionäre
Zucktntgett sich zeigen, ist deshalb dieser Anstoß
zu einer neuen znversichtlichett Stimmung in
Rnßland dt1rch die Geburt des Zarewitsch von
höchstenr ntoralischett und politischen Werte. Jetzt
fi"thlt sich das russische Volk in hoher Freude
und Zuversicht einig mit seinem Kaiserhause
und das Kaiserhaus mit dem Volke. Hat doch
auch der Zar Nikolaus II. sofort ttach der Ge-
burt des Thronfolgers ein Manifest an sein
Volk erlassen, in welchem er das freudige Er-
eignis kund gibt und alle feine Untertanen auf-
fordert, ihre Gebete zu Gott mit dem Gebete
des Zaren und der Zarin für die Gesundheit
und das Wohlergehen seines ersten Sohnes zu
vereinigen, der berufen ist, der Erbe der Macht
zu sein, di. Gott dem Kaiser von Rußland ver-
liehen hat. Sicher wird der Zar in seiner
großen Freude auch eine Menge Gt1adenakte
für fein Volk erlassen und ohne jeden Zweifel
in jeder edlen Tat und in jeder Reforntbestrebung
von seiner erlauchtett Gemahlin unterstützt werden,
denn es muß als sicher angenommen werden,
daß die Kaiserin als hochgebildete deutsche Prin-
zessitt innerlich auf der Seite der russisch.n Refor m-
partei steht und eine ganz andere Art der Re-
gierung in Rußland wünscht, als sie die starren
russisclsett Polizei-Atttokratett bisher gehandhabt
haben. Der Einfluß der Zaritu die bisher eine
schwierige Stellung am Hofe und im russischett
Volke hatte, so lange sie dem Zaren noch keinen
Sohn geschettkt hatte, wird nun aber wie ihr
Attsettett als der Mutter des Zarewisch wachsen,
nnd ne wird zur Freude des deutschen Volkes
nnd ihrer hohen Anverwandten in Darmstadh
Berlin und Eoburg nun voll nnd ganz die
ihr gebührende Stellung am russisclsett Kaiser-
l!ose einnehmen und in edlem Sinne sie verwerten.
So wird jetzt dieses kaiserliche Kind schon durch
seine Geburt Glück und Zuversicht in Rußland
bringen, ja, es kann im gewissett Sinne zum

»Dann sollst Du auch meine einzige, liebe
Mama sein«, lächelte die Kleine und schlies
sanft ein.

Jn dem Befinden der kleinen Kranken auf
Ginschin war entschieden eine Besserung einge-
treten, dennoch verwunderte sich jedermann, daß
die gnädige Frau Anstalten zu einer Reise traf.

Aliee lächelte selig dazu, aber den Zweck
dieser Reise, welchen die Mama ihr verraten,
behielt sie stir sich. Nur Guido flüsterte sie zu:

,,Lieber Guido, wenn Du Fräulein von
Kanowskh heiratest, so bleibt Jhr doch auf
Giinfcbin?�

Guido errötete und entgegnete:
»Mein armes, kluges Schwesterchen, wie

kamst Du nur darauf? �Jch wollte Fräulein
von Kanowskh wäre hier, damit ihr sanstes
Wesen Dich ermutigen könnte. Willst Du nicht
einmal versuchen, mit mir durch den Parkzu geben?"

,,Ach ja, Guido, Du kannst mich fahren, zu
gehen vermag ich doch noch nicht, trotz des
guten Willens.«

Jnzwischen war die gnädige Frau von Gott-
leben zur Kreisstadt gefahren und hatte eine
Geheinuunterreduttg mit dem Post-Direktor.
Dann suchte sie ein Fräulein von Eichberg auf,
tvelche sie nach Fräulein von Kauowskh fragte.

Bald stand sie vor ihrer ehemaligen Er-
zieherin, welche sich leicht verfärbte, dann aber
mit ihrer stetigen Freundlichkeit fragte:

»Was verschafft mir die Ehre Jhres Be-
suches, gnädige grau?�Frau von Gottleben senkte den Blick und
sagte leise:

»Ich möchte Sie wegen meines harten Be�
nehmen um Verzeihung bitten! Jch bin heute
eine andere als damals. Jch habe sie tötlich
beleidigt, Guidos Glück zerstört und mehr,
meiner Aliee fast das Herz gebrochen. Sie
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Retter Rußlands aus schweren Gefahren werden.
Um einen solchen geistigen Aufschwuttg kann
Dentschland, kann ganz Europa nur dem schwer-
geprüstett russiscksett Volke wünscheth denn Ruß-
land kann dadurch vielleicht den Unglückskrieg
mit Japan bald beendigen und den Anfang zu
einer neuen Aera seiner Etttwickelttng nehmen,
tvobei man immer bedenken muß, daß Rußland
das größte europäische Reich ist, und sein Wohl-
ergehen in friedlicher Kultur- und Resorntarbeit
auch für alle anderen europäischen Staaten,
zumal für die Nachbarlättder nur von Segen
sein kann.

Pplitifche Ueberfichb
Deutsches Reich.

Der Kaiser weilt nach seiner glücklichen Heim-
kehr aus Not-wegen einstweilen auf Schloß Wil-
helmshöhe, vereint mit der Kaiserin, dem Kron-
prinzen und den jüngsten kaiserlichen Kindern.
Kurz vor seiner Abreise von Berlin ttach Wil--
helmshöhe hatte der Monarch im Berliner
Residenzschlosse die Abordnung der Farmer
Deutsch-Südwestafrikas empfangen und deren
Wünsche und Bitten entgegengenommen. Die
Herren empfingen vom Kaiser die hochwillkom-
mene Zusicherung, daß er zu Gunsten der durch
den Hereroaufstand geschädigtett Ansiedler alles
ihm mögliche tun werde und daß ferner der
Reichstag um Bewilligung weiterer Mittel zur
Unterstützttttg der notleidenden Ansiedler Dentsch-
Südtoestasrikas angegangen werden solle.

Art die Witwe des verstorbenen französischen
Staatsmattttes WaldecLRottsseau richtete Kaiser
Wilhelm ein in französischer Sprache abgefaßtes
sehr herzliches Beileidstelegratnm in welchem er
auch seiner Begegnuttg mit WaldecksRottsseatt
gedenkt. �� Der deutsche Geschäststräger in Paris,
v. Flototv, ist vom Kaiser bxauftragt worden,
dem Begräbnisse WaldecbRousseatrs beizuwohnem

�Bring Friedrich Leopold von Preußen geriet
dieser Tage in Lebensgefahn Er« besorgte bei
derFirma Tippelskirch & Co. in Berlin seine
Reifeattsriistitttg für Ostasien und bestieg hierbei
mit seinem Adjutatttett den FahrstnhL Beim
Heruntergehett desselben wurde der Wärter ein:
geklemtnt und tödlich verlegt; der �Bring und der
müssen unbedingt gleich mit mir kommen, da-
mit ich sühnen kann, was ich verbrochen«

Mirzill war bleich geworden, sie reichte aber
Frau Ottilie die Hand und entgegnete:

,,Ersparen Sie sich jede weitere Demütigung,
Frau von Gottlebett; ich reife sofort mit Jhnen,
wenn meine Wohltäterin und Freundin, Fräulein
von Eichberg, es gestattet!«

Sie führte die Oberstin zu der alten Dame,
welche nach Anhörung beider und Erwägung
der Tatsachett entschied:

»Obwohl es mir schwer wird, Fräulein von
Kanowskh zu entbehren, will ich doch gern ge-
statten, daß dieselbe mit Jhnett fährt. Jch will
Jhrem Glück, liebe Mirzill nicht im Wege stehen!«

Mirzill küßte die Hand der Greisin, Frau
von Gottleben aber hatte dabei Gelegenheit,
Vergleiche zwischen ihrer Selbstsucht und der
Selbstlosigkeit anzustellen, welche sie tief beschämt
machen mußten.

Es wurde Abend, ehe die Kutsche wieder
auf Ginschin eintraf.

Herr von Gottleben lustwandelte, eine
Zigarre rauchend, itn Garten, Fräulein Rose,
die Kammerzofe, unterhielt Aliee, welche wachend
im Bette saß, und Guido las in der Bibliothec

Plötzlich rollte ein Wagen heran. Mirzill
eilte in das Krankenzimmer, wo Aliee die ge-
liebte Lehrerin mit Freudentränen empfing.
Frau von Gottleben aber ließ ihren Gatten
und Guido rufen.

Verwundert erschienen beide, blieben aber beim
Anblick der Erzieherin wie eine Bildsäule stehen.

»Ja, ja�, lächelte nun Frau Ottilie. »Ihr
habt Ench doch in mir geirrt! Jch werde es
morgen notariell sestsctzett lassen, daß Guido die
Hälfte meines Vermögen erbt, wenn er �-
Fräulein von Kanowskh die Hand zum übe;
bund reicht!"



Adjtttattt sahen sich im Fahrstuhl eingeschlossen
und konnten erst nach längerer Zeit befreit werden.

Der Neichskatrzler Graf Bülow ist von Berlin,
wo er der Attdiettz der deutfchsüdwestafrikanischet1
Farnterdeptttatiott beim Kaiser beigewohnt hatte,
und! einmal nach Norderneh zurückgekehrt Man
kann hieraus wohl den Schluß ziehen, daß in
der internationalen Lage keinerlei Verwickelungen
zu befiirchtett sind, trotz des noch immer fort-
danerttdett Krieges in Ostasieth denn sonst wäre
jetzt der leiteude Staatsmann des Reiches gewiß
am Aiittelpttttkt der politischen Geschäfte geblieben.

Die erwartete neue Flottenvorlage fängt atr,
in der« Tagespresfe zu spuken. Neuerdittgs heißt
es, der Reichstag werde sich bald nach Wieder-
ausnahnte seiner Tätigkeit im komntsuxdett Spät-
herbst u. a. auch mit der neuen Flottenvorlage
zu befassen haben; es könne schon jetzt als sicher
gelten, daß dieselbe mehr verlangen werde als
lediglich die im legten Flottengesetz zurückgestellten
Attslattdskrettzetx

Jn der unerquicklichett AiirbachsAffäre gehen
die Erörterungen und Veröffentlichungen in der
Tagesprcsfe noch immer weiter, speziell was den
Fall mit dem �Bringen Fkitz zu Sahn-Witwen-
stein anbelangt. Herr v. Mirbach aber selber
schweigt sich hierzu konsequent aus, natürlich
�Sieben ist Silber, Schweigen ist Gold«

Deutschland sieht sich plötzlich an den kriege-
risthen Verwickelungen in Ostasien bis zu einem
getoissett Grade mitittteressiert durch das Einlaufen
mehrerer Schiffe des aus Port Arthur ausge-
brochettett rufsischen Geschwaders in Tsingtaty
das bekanntlich der Hafenort von Deutsch:
Kiantschatt ist. Was für Schiffe dies find, das
steht noch nicht genau fest; nach einer ersten
Meldung hierüber sollten es die Kreuzer ,,Askold«
tntd »Novik« sowie zwei Torpedobootszerstörer
sein, nach einer weiteren Meldung wäre indessen
nicht der ,,Novik«, sondern der Kreuzer ,,Diana«
mit dem ,,Askold« und einem Torpedoboots-
zerstört-r in Tsingtau angekommen. Eine andere
Nachricht wiederum will wissen, daß sich unter
den nach Tsingtau gcflüchttstett Schiffen der rnssi-
schen Flotte derPattzer ,,Zesarewitfch« befindet,
während ein Bericht Admiral Togos die Mei-
nung ausspricht, daß derselbe wahrfcheinlich ge-
sunken sei. Jedenfalls wird die deutsche Regie-
rung attgesichts der Anwesenheit mehrerer tnssischer
Kriegsstttiffe in Tsingtau die Pflichten der Neu-
tralität erfüllen nnd die fremden Schiffe bis zrtr
Beendigung des Krieges dort internieren, nöti-
genfalls dieselben entwaffttem Die deutschen
Kreuzer· ,,F1·trst Bismarck«, �Ihm? und ,,See-
adler« sind vott Tschifn refp. Tsingwantan un-
verweilt ttach Tsittgtcttl zurückgekehrt.

Osftrr eickt--llstgqrn.
Jn Böhmen droht ein großer Bergarbeitew

streit; im Brüxer Revier wird bereits auf einigen
Gruben gestreift. �- Jn Triest sind im Zufam
menhcttsg mit der dor«t spielendett Bontbettctffäre
wieder« ntehrere Verhaftungen vorgenommenworden.

England
Das englische Unterhaus genehmigte am

Freitag das englisch französische Kolottialabkotm
men in dritter Lesung endgiltig.

Russland.
Jn Nnßlattd ist inmitten der ostasiatischett

Kriegsnöte und der Gährungen im Jnneren des
Reiches das vom Kaiserhanse wie vom Volke
längst selntsiichtig erwartete Ereignis der Geburt
eines Tssrottfolgers endlich eingetreten. Freitag
mittag wurde die Zarin von einem Sohne ent-
bunden, derselbe erhielt bald den Namen ,,Alcxis;«
er ist also das fünfte Kittd des Zarenpaares,
welchetn bislang vier Töchter beschieden waren.
Das Befiudetr der Kaiserin, und des Neugeborenen
ist ein sehr befriedigendes Jn einem Mattifest
gibt der« Zar die Geburt des Thronfolgers Alexis

,,sl.lititter!« jubelte Guido und schloß die
Geliebte in die Arme, darauf die Stiefmutter
selbst, während Herr von Gottleben die Schwieger-
tochter willkommen hieß.

Die kleine Alice klaschte vor Vergnügen in
die Hättde und sagte:

,,Aieine einzige Mama, wie schön hast Du
das gemacht! Nun heiratet unser Guido doch �-
meitte Erzieheritt!«

Und so geschah es schon zum Herbst, Alice
von Gottleben aber prankte wieder in den Farben
der Gesundheit.

Von jetzt an gab es keine glücklichere Fa-
ntilie als die Gotlleben auf Ginschim

�- E n d e. �

�  Die größten Feinde der Mensthheit
find die clironisttjen Zttanliheitetu Unter ihnen
machen sich Iiheumatismus, Gicht, Nierett-,
Blasen: und Lungenleiden besonders ausdringlich
und fchnserzhaft bemerkbar. Aber auch die im
killdlichett Alter so häufig auftretende Knochen-
erweichung, die man englische Krankheit nennt,
sowie die besonders gefürchtete Skrophulose und
eine große Anzahl von Frauenkrankheitem können
nur dann erfolgreich bekämpft werden, wenn die
Heilkur genügend lange fortgesetzt und somit
gründlich vorgenommen wird. Für alle Leidenden,
die durch widrige Umstände an dem Auffuchen

bekannt und fordert alle treuen Untertanen zu
Gebeten um das Wohlergehen des künftigen
Zaren auf. Am Freitag abend waren Peters-
burg, sowie Schloß Peterhof festlich illuminiert;
im ganzen Lande ist die frohe Kunde von der
Geburt eines Thronfolgers mit Jubel aufge-
ttommen worden. Es verlautet, der Zar beab-
sichtige, anläßlich dieses frohen Fatniliettereig-
nisses politischen Verbrechertt große Gnadenb-
zeugttttgen zu teil werden zu lassen. Unter den
obwaltenden Untstättden geht für Nußlattd die
ettdliche Geburt eines männlichen Nachkommens
des Zaren Nikolaus über den Rahmen eines
hochwillkonttttetten Fatniliettereigttisses im Kaiser:
hause weit hinaus, in den weitesten Volkskreisen
wirdman den Vorgang als ein Anzeichen für
die glückliche Beendigung des osiasiatischen Krie-
ges betrachtett, als ein seichen des Himmels,
daß er seine Huld dem Hause Rontanotv und
dem beteiligten Nußland wieder· zugewendet habe.
Soll diese gläubige Zuversicht nicht wieder er-
schüttert werden, so ist es allerdittgs nötig, daß
endlich Siegesnachrichten für Sliußlattd atts Ost-·
asien kommen.

Petersburg, 13. August. Die Freude
im Zarenhause soll ganz uttbescht«eiblich sein.
Den Namen Alexis erhielt der Thronfolger ans
den ausdriicklichen Wunsch des Zarett nach dem
zweiten Zaretr ans dem Hattse Romanotv, Alexis
Michaelowitsch, für den der Zar eine große Vor:
liebe hat. Jn Peterhof fand attf dem Landsitze
der Zarin nachtnittags große Cour statt. Die
Zum-Mutter, alle anwesenden Großsiirstett und
Großfürstitntett und ihre Suite waren zur Gram:
latiott erfchieneu Jn Peterhof und auf den
Stationen nach Peterhof herrschte reges Leben.
Das Publikum stand zu vielen Hunderten ans
den Bahnhöfeth empfing die durchgehenden Vor:
ortszüge mit lauten Hurrahrufen und warf
Blumen in die Züge.

Petersburg, 13. August. Heute nachmits
tag fand in der Kasankatedrale anläßlich der
Geburt des Thronfolgers ein feierliches Tedeum
statt, dem die Herren des diplomatifchen Korps
mit ihren Damen beiwohnten.

Bqtkqutiqlhinsek
Die Pforte hat die Entschädigungsforderutts

gen der Unionsregieruttg in entgegenkommendent
Sinne beantwortet. �- Jn Smhrna ist ein atneri-
kanisches Geschwader eingetroffen.

Smirna, 12. August. Ein amerikattisches
Geschwader, bestehend aus 3 Schiffen, ist heute
morgen hier vor Arker gegangen.

Amerika.
Der in der Rtptiblik Paraguah ausgebrochene

Ausstand fcheittt Fortschritte an tauchen· Die
Jnsnraetttett sollen mehrere Häfen besetzh sowie
den Regierungsdatnpfer ,,Villarica« abgefangen
haben·Die Präsidentenwahl in Peru wurde am
Freitag abgeschlossen; die Demokraten enthielten
sich der Abstimmung. Zum Präsidenten wurde
Joftå Pardo, zutn Vizepräsidentett Joss Solda-
dor Cavero gewählt. 

Cfiafien.
Ueber das Schicksal der ans Port Artur

ansgebrochenett russischen Flotte herrscht noch
immer keine vollständige Klarheit, ebenso wenig
über den Verlauf des dem Dnrchbrttch voran-
gegangenen Nachtkantpfes mit dem japauifcheti
Blockadegeschtoader Nach Wladitvostock sind aber
die ruffischen Schiffe schwerlich gelangt, vielmehr
scheint die japanische Nkeldung zntreffend zu sein,
daß die Port Arthur Flotte zet·strettt ivordett sei.
Sind doch Schiffe derselben in Tsingtaty Tschifth
Schanghai und noch anderen neutralen Häfett
angekommen. Der nach Tschisu geflüchtete rus-
sische Torpedobootszerstörer »Retschiteltti« ist,
obwohl er chittesifcherseits entwassnet worden
war, von japanischen Torptsdobootszerstörern
von auswärtigen Kurbädertt verhindert gewesen
sind, oder die mit nngettügettdettt Erfolge von
der Badereise in die Heimat zurückkehren mußten,
ist es wohl die größte Wohltat, wenn sie auf
bequeme und billige Art ein geeignetes Knrbad
im Hause zur gründlichen Hebung ihres Leidens
nehmen und fortsetzen können. Diese billige und be-
quente Behandlungsweise kann sich jeder Kranke,
der von einer der erwähnten Krankheiten geplagt
wird, durch Anwendung des neuen eisenhaltigett
MutterlaugensVadefttlzes Nenrogetr des Dr. med.
Alwin Müller in Leipzig in seinem eignen Heime
leisten. Solbäder zählen bekanntlich zu den
mächtigsten Heilmittelty wenn matt sie genügend
stark nimmt. Mit Neurogen lassen sie sich in
jeder Stärke leicht und billig herstellen, denn es
ist dazu nur die Auflösung des Neurogen im
Badewasser nötig. Dieses Salz, das wegen
seiner erheblichen Vorzüge vor anderen Bade-
salzen auf der Ansftellung für Volksgesuttdheits-
pflege in Stettin mit der silbernen Medaille
ausgezeichnet worden ist, ist in allen Apotheken
und Drogenhandlungett käuflich. Sollten aber
Patienten das Neurogen am Orte tticht erhalten
können, so wird es mit ausführlichen Prospektett
nttd Gebrauchsanweisungen direkt versandt von
Dr. med. Alwin Mtilley Leipzig, Dorotheem
platz 7.

nachts überfallen und fortgefthleppt worden.
Die in Tschifu anwesenden chittesischett Kriegs-
schiffe ließen auffälligerweise dies völkerrechts-
widrige Vorgehen der Japaner zu. Unterdessett
haben vor Por«t Arthur neue schwere Laudkäntpfe
stattgefunden; die Japaner« eroberteu unter furcht-
baretn Blntvergießett den �Iafnfchanhügel, von
welchem sie aber atn nächsten Tage durch die
Nnsscn wieder vertrieben wurden. «� Jn der
Angelegenheit des vom Wladitvostockgescljtoader
versenktett englischen Datnpfers ,,iittight Cont-
mander« ist auf die Vorstellungen Englands
eine sehr entgegenkommende Attttvort der« rus-
sischett Regierung erfolgt, die dem englischen
Votfchafter in Petersbnrg zugestellt wurde. �
Wie Admiral Togo nach Tokio meidet, sollen
in detn Kampfe am 10. August 5 rusfifche lkriegss
schiffe schwer beschädigt sein. ,,Pobjedct« habe
zwei tlJiastett verloren; außerdem sei ein schweres
Geschtitz des Schiffes gebrauchsunfähig gemacht.
»Nen!ifan« habe aus einer Entfernung von
3500 Metern mehrere Treffer erhalten und
scheine sehr schwer beschädigt zu sein. Die rus-
siscl!ett Kreuzer« »Novik« und ,,Ashold« kreuzen,
nachdetn sie in Tfingtau Kohlen genommen haben,
außerhalb des Hafen-s. Zwei weitere rnssifche
Torpedobootszerstörer sind soeben in den Hafen
eingelaufen. Das Panzerschiff ,,Zaesarelvitsch«
liegt noch itn Hafen.

Der Krieg zwischcn Rnßland nnd
Japan.

Petersburg, 13. Attguft Der Protest
der rusfischen Regierung wegen des japanischen
Vorgehens gegen den russischen Torpedoboots-
zerstörer vor Tschiftt wird vom französchett und
deutschen Gesandten in Pekittg unterstützt.

Tschiftk 12. August. Chinesische Mariae-
offiziere geben an, als der erste hier eingekau-
fetre japanische Torpedobootszerstörer an den
chinesifchett Kriegsschiffett vorüberftthr, während
der andere Zerstörer den »Reschitelith« nach
Norden zu schleppte, machte das chinefifche Flagg-
schiff »Hai-Tschi« klar zutn Gefecht und teilte
dem japanischett Kommandatttett mit, daß der«
»9"ietschiteltth« zurückgebracht werden müffe, da
die Neutralität in offenkundiger Weise verletzt
sei. Der Japaner versprach, er werde den Tor-
pedobootszerstörer zur Rilckkeljr nach Tschifu
veranlassen. Der chittesische Admiral nahm das
Ehrenwort des Japaners an und ließ den Zet«-
slörer passieren. Dem japanischen Kommatk
datttett war beim ersten Einlaufett in den Hafen
vom chinesischen Admiral persönlich die Zusiche-
ruttg gegeben worden, daß der «Neschiteltth«
entwaffttet werde, die Japaner hätten darauf
erkliirt, daß sie keinen Attgriff auf die Nussen
beabsichtigten. Bei dem K�atnPf- der sich bei
der« Bcfehttttg des ,,Nesthiteltth« eutspatnh hatten
beide Teile viele Verluste. 16 Nnsseti werden
vermißt. Der russifthe Kapitän ist attt Bein
verwundet, wurde aber· gerettet.

Tschiftt, 13. August. Nach einer heute
hier tsitutegattgettett Meldung ist der rusfische
Kreuzer »Nowik« nach Ablauf der Frist von
24 Stunden aus dettt Hafen von Tsingtau ettt-
kommen. Von einettt stumpf mit japanischen
Schiffen wird nichts berichtet.

Tschiftk 13. Attgust Der Kontmandant
der chittesischen Flotte pt«otestierte gegen die
Iketttralitätsverletzttttg der Japaner. Auch die
Konsultt in Tfchistt legten gegen das japanische
Vorgehen Beschtverde ein.

Tokio, 13. August. Atntlich Admiral
Togo meidet: Das rnssifche Geschwader nahm
nachdem es Port Arthur am 10. verlassen hatte,
südlichett Kurs. Unsere bereinigte Flotte griff
die rusfischen Schiffe 25 Seemeilett südöstlich
von Port Arthur an und verfolgte sie in öst-
licher Richtnng Ein scharfes Gefecht entstand
um 1 Uhr nachmittags bis Sonnenuntergang.
Der Feind erlitt anscheittend schwere Verluste,
späterhin ließ sein Feuer bedeutend nach, späh-
rend seine Schlachtordttuttg vollständig in Un-
ordnung geriet. ,,Askold«, »Nowik«, ,,Cäsare-
witsch«, »Kawada« und einige Torpedoboots-
zerstörer flohen ttach Süden zu. Der Nest ging
wahrfcheittlich nach einem Nachtangriff durch
unsere Torpedobooteflottille und Torpedoboots-
zerstörer nach Port Arthur zurück. Unsere
Flotte erlitt keine ernsten Schaden, der Tonl-
verluft an Menfchenleben wird auf 170 geschätzh

Tokio, 13. August. Atntlich. Aus Tsing-
tau wird vom 12. vormittags 10 Uhr gemeldet:
Die russifchen Kreuzer ,,»!t�otvik« und »Askold«
kreuztety nachdem sie in Tichingtatt Kohlen ein-
genommen hatten, außerhalb des Hafens. Zwei
weitere rnssifche Torpedobootszerstörer sind so-
eben in den Hafeti eingelaufetn Das Panzer-
fchiss ,,Cäsaretoitsclt« liegt noch im Hafen.

Tokio, 12. Eiluguit. Die japanischen Ver-
luste in der Seeschlatht attt 10. August betrttgett
170 Mann.

Washington, 12. Attgust. Veatnte des
Staatsdepartetttents befürchten, daß der Attgr«iff
auf den russischen Torpedobootszerstörer �Sie:
fchiteltth« eine Verletzung der chinesischen Neu:
tralität darstelle, tvelche China als Bundesge-
nossen Japans in einen Krieg verwickeln könne.
Unzweifelhaft tritt die Vereinigten Staaten ihr
äußerstes, unt mit den anderen Mächtett eitte
Regelung herbeizuführen, durch die das Abkom-

mcn, die Kriegsoperationen auf die Mattdschttrei
und Korea zu beschränken, im vollen Umfange
aufrechterhaltett wird.

L o f a i e. s.
Namslau, 15. Attgnst  Das Ver:

schötter rings vereinsfest! wurde atn gestrigen
Sonntage programmmäßig tibgelmltett und ver.
lief ohne jede Störung. Die Beteiligung aus�
Stadt nnd Untgegettd war eine iiberaus zahlreiche,
nnd es dürften sich wohl alle, Dank der man�
nigfaltigett Darbietungeti aufs beste amüfierl
haben. Dem Vorstande und der Festkottttttisfiott
gebührt fiir ihre vielen und großen Opfer an
Aiiihe und Zeit, die sie gern im Interesse der
Stadt brachten, herzlichsier Dank. Näherer Be
richt folgt.

[_92_  Neue Kirche! Um ihren Gottesdiettst
nicht mehr länger in einem Saale abhalten zu
brauchen, hat die evsltttherische Gemeinde
das in unmittelbarer Nähe des skreishattses be.
legette ehemalige Fabrikgebättde von Dem Herrn
Kupferfchtttiedetneister Martens kiiuflitlj erwor-
ben, das nach Eingang der behördlichen Geneh-
migung in ein Gotteshaus utugetttattdelt werden
wird.

=  Die Jnvalidett- und Wohltätig-
keits:Stiftung!, die bereits eine lange Reihe
von Jahren im hiesigen Kreise besteht, erfreute
ittt Jahre 1903 5 Invaliden: und 17 Soldaten:
Witwen und Waisen mit einer Unterstützttttg
von zusammen 210 bezw. 756 Mark.

=  Turttteittweihttttg.! Die katholische
Kirche in Nassad ei, hiesigen direifes, entbehrte
bisher eines Turmes. Durch die Niunifizettz des
Patron-J, Sr. Exellenz Herrn von Hehde
brattd u. d. Lasa, der mehr als zwei Drittel
der Bausutttttte aus eigenen Aiitteltt spendete,
sowie durch die Opferwilligkeit der Parohicittett
und anderer Wohltätey wie der Gebrüdets
Vlafchke von hier, war es tnöglich, itt diesem
Jahre der Kirche deuSchtnuck eines Turmes zu
gewähren. Er wurde von den Herren �Maurer:
meifter Kittner und Zimmermeifter Kricke er-
baut, ist mit Schiefer gedeckt und enthält drei
nette Glocken, die in Apolda gegossen wurden.
Zum ersten Nkctle lauteten sie in hartnonifchett
Klängen am gestrigen Sonntage, dem Patronats-
feste St. Laurentius. Von nah und fern tvarett
die Gläubigen herbeigekotttnteth so daß bei dem
doppelten Gottesdienste die Kirche die Attdiicljtigett
nicht zu fassen vermochte Nachdetn zuerst fiir
die polnische Gemeinde Amt und Predigt vom
Ortspfarrer Herr Atrders�Eckc-rsdorf gehalten
worden, zelebrierte für die deutsche Gemeinde das
feierliche Hochamt Herr« Pfarrer N aezek�Karls-
ruhe, worauf der Fürstbischösliche Kommissaritts
Herr Erzpriester Reimann die deutsche Predigt
hielt, in welcher er die Bedeutung des Turmes
für den Ort, die Kirchgenteinde und die Kirche
entwickelte und zeigte, in welch� innigett B.-ziehtttt-
das Patronatsfeft und die Einweihung des Tur-
tnes zueinander ständen. �- Alsdautt vollzog et«
die Weihe und stitntnte nach Beendigung derselben
das Te Deum an. Hierattf sprach noch Herr
Pfarrer« Anders über die Bedeutung der Giockett
nttd schloß mit eiuetn herzlichen Dank an alle
Wohltäter und einem innigen Gebet. Zur Freude
aller wohnte Se. Exkellettz der Einwethungsfeier
bei und lud nach derselben die Geistlichem die
Bauleiter und noch andere Herren zu sich zu Tifche

=  Otterttbiß.! Als atn Freitag der«
etwa 12 Jahr alte Sohn des Stellenbesilzers
Glas; in Grüneiche barfuß durch den Wald ging,
huschte ihm eine rötlich-braun ausseheudeSthlattge
über einen Fuß. Der Knabe klagte seiner in
der Nähe arbeitendett Mutter bald über Schmerz
zen im Fuße. Diese gab ihm daraufhin den
Rat, sich nach Hause zu begeben und die fchmerz
hafte Stelle mit Branntwein einzureibeth was
er auch tat. Inzwischen schtvoll aber· der Fuß
an und auch andere Shmptome stelliett sich ein,
die es tticht mehr zweifelhaft sein ließen, daß die
Schlange eine giftige, eine Kreuzotten gewesen
und den Knaben gebissen hatte. Es wurde
sofort das verletzte Glied fest unterbundett und
der Knabe zu einem hiesigen Arzte gebracht.

Provinzielles
Gleitvitz, 13. August. Deut »Oberschlel«-

Wanderer« zufolge wurden in Bielschotoitz �nun
Häuer, die einen 12 Mieter« tiefen Brunnen in
ihrem Gehöft ausfchachtett wollten, von Brun-
neugasen erstickt und als Leicheu geborgen.

Nettmarkt, 12. August. Der Bau de;
Kleiubahn Bahnhof Neumarkt��Stadt Neumarkl
Cauth wird nunmehr in Angriff genommen«
Die Baufirma Lenz & Co. zu Breslatt hat disj
Erlaubnis erhalten, mit den Vorarbeiten at«
der Gemarkuttg Neutnarkt zu beginnen. D«
GrundstiickkspEigentüttter werden angewiesen, de«
Beauftragten der genannten Firma das Vetretell
der Grundstücke zu gestatten.

Hirschberg, 12. AtlgusL Ein frech«
Ueberfall wurde am Donnerstag trachmittdkl
in Nieder-Berbisdorf kaum 150 Meter im�?
Dominintn entfernt auf die Ehesrau des all«
dem Dominiuttt tcitigett Ellkotttettrs Dittricls W«
übt. Die junge Frau katn von gesthiiftlithsll
Besorgungen aus Hirschberg zuriick, als 1F�
plötzlich aus demHittterhalte ein junger Alentdl
mit drohend erhobenem Niesser entgegentrat uns



Geld forderte. Die Angegriffeiie fegte fich re
folut zur Wehr, entriß dem Patron nach län-
gerein Ringeii das Messer iind trieb ihn d!irch
Hilfer!ife in die Flucht. Trotz sofortiger Ver-
folguiig gelang es nicht, des frechen?!» Patrons
habhaft an werden. Leider hatte sich, wie der
,,Bote a. d. R« ii!itteilt, die mutige Frau be!
den! Ringen mit deni Messer erheblich an der
Hand verlegt, fo daß aus Hirfchberg ärztliche
Hilfe geholt werden mußte.

Striegaii, 12. A!igiist. Am Mittivoch er-
schoß sich iiiit einem Revolver auf dem St.
NtariasMiigdiileiieiiki!chhvf l« VTEZIAU Am
Grabe seines Schwiegervaters der hiesige Kauf:
inaiiii Franz Bittiier, tvelchvk M! Ringe ei«
gut sein«-»wes Geschäft für Herrengarderobe be-
trieb. Gegen B. war bei der hiesigen Polizei
eine Anzeige wegen Sittlichkeitsvergeheiis, das
er aii seinem noch nicht 16 Jahre alten Dienst:
inädchen begangen haben soll, erstattet worden.
Als er verhaftet werden sollte, war er nicht
aufzufinden, woraus ermittelt wurde, daß er be-
reits am Dienstag iiach Breslaii gefahren war.

�- [Voi! der Schneekoppej Koppenivirt
Pohl läßt gegenwärtig den Zickzackweg welcher
von der Riesenbaude a!is nach feiiieiii Hospiz
auf der Koppe führt, pflasterin Das geeignete
Material hierzu ist ja in ansgiebigster Weise
vorhanden. Dadurch, daß die z!ir Pflasteri!ng
verweiideteii Steiiie alle hoch aneinandegesetzt
tuerden, erhält der Fuß beim Auf: wie beim
Abstieg größeren Halt. Eiii Zurückgleiteiu das
bisher beim Aufstieg so sehr ermüdete, und beim
Absteigeii das Rutsclseii werden dadurch verhindert.

Neiikirch  Katzbach!, 11. August. Eines
Sittlichkeitsverbrecheiis inachte sich der nahezu
60jährige Fabrikarbeiter Hermaiin Richter a!!s
Goldberg an! gestrigen Mittwoch schuldig; er
überfiel das fiinfjährige Töchterchen des Fabrik-
arbeiters Glaubitz von hier in der Wohnung
des Letztgenaiinten Auf die Hilft-rufe der Kleinen
und ihrer Geschwister kamen schiiell Erwachseiie
herbei, welche denMissetäter festhielten und seine
Persönlichkeit feststelltcin Noch an demselben
Tage wurde er nach Schöiiau ins Gefängnis
gebracht.

V e r m i s d! t e s.
Berlin, 13. August. Aus Anlaß der Ge-

b!irt des Thronfolgers in Riißlaiid hatte die
russisclse Botschaft Unter deii Linden in Berlin
iesterii geflaggt. Die in Berlin anwesenden
sreiiidläiidischeii diplomatischei! Vertreter stellten
ich im Laufe ces gestrigei! Tages in der Bot-
chaft ziir Beglückiviinfchiiiig ein. AiiiSoiiiitag
wird ein Daukgottesdieiist in der Botschaftskapelle

Die ,,Vofs. Ztg.«
ineldet aus Hamburg: Kaufmann Schacht
und Speicherarbeiter Edding wurden wegen
baiidei!mäßigei! Schniiiggels Verhaftet. Die Zoll-
behörde ist um viele tausend Mark geschädigt
Weitere Verhaftui!gei! stehen bevor.

� Der Fiiidli!!g aus dem Berliner
Tiergarteiu Johann Beeker, wird deinnäclsst
einer kroatischeii Familie anvertraut werden:
man hofft, auf diesem Wege aus dem Kleinen
Angaben über seiiie Herkunft herauszubekomniein
Der Knabe kennt den Ort Slatiiia an der ser-
bischen Grenze, stammt also anscheinend aus
jener Gegend. Alle Angaben, daß die Kriminal-
polizei eine neue Spur verfolge, sind, nach dem
,,Berl. Lok.-Anz.«, nicht ziitreffe!id.

Lissa  Pofen!, 11. August. Ein schwerer
Unfall ereigiiete sich, wie das ,,Lissaer Tagebl.«
berichtet, am Moiitag auf dem Truppenübungss
platz beim Brigade-Exerziereii, an dem auch das
50. JnfaiiteriesRegimeiit beteiligt war. Ein
Dragoner des 4. Regiments aus Lüben stürzte
mit Pferd und voller Rüstung in einen unver-
deckteii Brunnen, Jii einer Tiefe von 15 Meter
liegt in dem Brunnen ein Querbalken, woraus
das Pferd zu liegeii kam. Der Dragoiier konnte
sich durch das Hinaussteckeii feiner Lanze be-
merkbar macheii und wurde mittels Riemen-
zeuges wieder aii die Oberfläche befördert.
Nach ihm zog inaii das Pferd in die Höhe,
das sofort getötet werden mußte. Der Drago-
iier ist außer geringen Hautabschürfiiiigeii mit
dem bloßen Schrecken davongekoniiiiein

� [Selbstniord.] Der Niajoratsbefitzer
Horst von Fahreiiheid aufBehiiiiiieii in Ostpreiißei!
hat sich erhängt. Die im Schlofse Bchnuneii
aufgespeicherten, von der Familie v. Fahrenheit
gesammelten Kunstschätziz die sich eines bedeutenden
Rufes erfreuen, dürften kaum in ihrer Gesamt-
heit erhalten bleiben.

�� Eiii großer Einbruchsdiebstah bei
dem von den Dieben sogar der Geldschrank niit-
geschleppt worden ist, wurde in Elbiiig in dem
Hause Burgstraße-Getreidemarkt-Ecke in der
Wohnung des Herii Gardell verübt. G., der
eine Südfrucht- unb Weinhaiidl!ing betreibt,
weilt im Badeorte Nenkuhrein Die  Einbrecher
erbrachen alle Schräiike, Schreibtisch usw. und
nahmen schließlich den Geldfchraiik mit, legten
ihn auf eine Kart·e, nnb transportierten ihn
in der Nähe der Eifenbahnbrücke Als die Diebe
beim Oeffneii des Schrankes waren, wurden sie
diirch einen Bahiiwärter beiiierkt, der die Polizei
alarmierte. Die Diebe ließen den Geldschrank
im Stich und suchten das Weite. Der Polizei·

beamte fand in den Fischau ein Sparkassenbiich
über Wut! Mk» das durch die Diebe wohl
dorthin aeworfe!i worden ist.

�- sNach 334 Ja hren.] lieber« ein rühren-
des Wiederseheii nach 34 Jahren wird der
»Straßb. Post« aus Tief; berichtet: Als neulich
der preußifche Kriegsniiiiister Generalleutiiaiit
v. Einem in �Dieb weilte, unternahm er auch
eiiie Besichtig!i!!gstoi!r in der Gegend von Bernh,
wo denniächst an den Bau eines neuen Forts
herangesclsritteii werden soll. In! Laufe des
Vormittags kam ein Aiitomobil durch das Dörf-
chen Goii!. Vor einem iinaiisehiilichen Hause iii
der einzigen Straße des Ortes gab er Befehl
in halten und trat, von einem höheren Offizier
begleitet, in das Hai!s ein, wo den Besucherii
ein altes, 80jähriges Miittercheiy die Witwe
Thoinas, etwas eingeschüclstert ob des militäri-
schen Besuches, entgegentrat. �Bon »Wir, Ma-
dame Thomas!� rief der Kriegsniiiiister dem
Aiiittercheii freundlich zu, welches den Gr!iß halb:
laiit erwiderte. ,,V0ns ne. nie reconnaissez
pas, liladatue?"  Sie erkeiiiie!i mich iiicht,
Madame?! Uiid auf die verneinende Antwort
der Alten, welche, um den Vesucher besser zu
,,inspiziereii«, die Rechte über; Auge hielt, fügte
der Kriegsmiiiister hinzu: �Voyonsl Jkitais
en logeiiient chez vous en 1870!�  Na, ich
war doch 1870 in Quartier beiJhnen.! �Com-
ment? C�est vous le cadet?�  Wie, sind Sie
der Kadett?! fragte das Mütterchen erstaunt
iind klopfte dem Kriegsmiiiister familiär aus die
Schulter, weiter fragend: �Et que taites-vousx
maintenant?�  Uiid was machen Sie jetzt?!
�Je suis ministre de le! guerre!�  Jch bin
Kriegsmiiiisterh »Ah! Vous sites iniiiistre de
la guerre?�  So, so, Sie find fegt Kriegs-
iniiiister?! Seht war die Witwe Thonias in
Gegenwart des Miiiisters noch inehr eingeschiicly
tert, ,,erholte« sich aber bald und fchwätzte
munter fort, Einzelheiten von 1870 wieder-gebend.
Der Kriegsminister bat sie, ihn das Zimmer zu
führen, wo er während der Belagerung von
Metz fein Quartier als bltitjiiiiger Fähnrich
hatte, als cadet, wie die Alte sich schon damals
ui!d iioch fegt außbrüclte. Nachdem der Kriegs-
ininister, sichtlich gerührt, einen Blick in das
Zimmer geworfen hatte, wandte et« sich wieder
an seine ehemalige Quartiergeberiii und fragte
nach dem Jungen, der, damals sechs Jahre alt,
ihn! die Stiefel so seit! geputzt hatte.  Es ist
dies der Sohn Thomas, heute Straßenwärter
und braver Faniiliei!vater.! Darauf überreichte
der General der Alten, welche in dürftiger Lage
lebt, ein Geldgescheiik, drückte ihr fre!iiidlich die
Hand und nahm in herzlichster Weise Abschied.
Und weiter schnaufte das Töff-Töff. .Heute aber
erzählt die Alte jedem, der sie nur anhöreii tvill,
von dem ehemaligen eadet unb jetzigen iniiiistre
cie lii guerre.

Besigheini, 13. August. Heiit nacht 11
Uhr brach infolge Warmla!!feiis eines Lagers
in! Saatniagaziii der Besiglseinier Oelfabrik
Feuer aus, den-i der ganze Fabrikkoniplex sowie
6 Wohnhäiiser und zwei Scheiiiieii zum Opfer
fielen. Bis gegen 1 Uhr glaubte man, das;
der ganze sogenannte Stadtteil Biiehl verloren
sei, doch war gegen 2 Uhr weitere Gefahr ans«
geschlossen. Das Wohiihaiis des Direktors ist
gerettet. 150 Eisenbahnwagen mit Saaten und
50 mit Oelvorräten sind mit verbrannt.

� [Ja, treu ist die Soldateiiliebe!]
Während der legten Kaisermanöver war in
Mersebiirg bei ärmeren Leuten ein Feidwebel
eiiiqiiartiert, der sich in das bildhübsche Töchterchen
verliebte. Er machte ihr einen Heircitsaiitrag,
den er auch nach dem Manöver brieflich wieder-
holte. Das Mädchen ging indessen, weil es
meinte, der Uiiterschied zwischen so geringen
Leuten und einen! Feidwebel sei zu groß, nicht
darauf ein. Der Feidwebel starb bald darauf,
nachdeiii er in einem Brief sein Erbteil der all-
zubesclseideiieii Geliebten vermacht hatte. Die
Eltern respektierten den Wiuifch ihres einzigen
Sohnes, und kürzlich erhielt das Mädchen die
Nachricht, daß es die Summe von 24000 Mk.
erheben könne.

� Die iie!!este Sensation für Berlin
dürfte unzweifelhaft das ,,denkende« Pferd
sein, das in einen! Hofe des Grundstücks Grie-
benowftraße, nahe am Zionskirchplatz Donners-
tag iiiittag einem Kreise geladener Gäste vor-
geführt wurde. Vertreteii waren bei der Probe
der Dellkfähigkeit des Tieres der Direktor des
Zvvivgifcheu Gartens, Dr. Heck, der bekannte
Aftkkukeiseiide Schilliiigs und eine große Zahl
Sportslei!te. Das in Frage kommende Tier,
eiu kussisclser Hengst namens ,,Hans«, wird von
seinem Besitzer, einen: Herrn von Osten, seit vier
Jahren unterrichtet. Das Tier ist zur Zeit 8
Jahre alt. Jnfolge der Bemühungen seines
Lehrers hat das Pferd, wie der Augenscheiii
lehrt, ganz Überraschende Keiintiiisse erlangt.
Es kam! Personen nach Bildern unterscheiden,
versteht zii rechnen und liest; ebenso ist es im:
ftaube, EDPeIobieti wiederzuerkeiinen Es beherrscht
das ganze Alphabet und die Zahlen von 1 bis
100; die Lliitivorteii erfolgen d!irch Stampfeii
mit ben Vorderfüße» Am Donnerstag wurden
von einen! städtischeii Lehrer Hahn, Recheiiaufs
gabeii gestellt, die prompt gelöst wurden. Unter
anderem fragte Herr Hahn: Wieviel ist 4 X Z?

Die Lösung lautete durch Aufklopfeii des Hufesx
12. Jn gleicher Weise wurde subtrahiert und
dividiert. Die Lösung der Aufgaben wird dem
Tiere erleichtert di!rch Papptafelii, auf denen
Nummern verzeichnet sind. Schwieriger erlangt
ist schoii seine Kenntnis der Münzen iind Rar:
ten. Hans kennt sämtliche deutsche Aliinzeii
und weis deren Wert auch zu schätzeiu ebenso
kennt er die 32 Karten ganz genau und gibt
ihren Wert präzise an. Der Farbei!siiiii des
Pferdes ist hochentwickelh So wußte es an der
abweiehendeit Färbung des Uniformtuches genau
einen Polizeiwachtmeister von einem Schuhmann
zii unterscheiden. Die Vers!iche, die gemacht
wurden, gelangen, wie der ,,Berl. Börs.-Cour.«
schreibt, durchaus, sodaß die Behörden fest ber
Sache iiähertretei! wolleii. Kultusmiiiifter Dr.
Stiidt hatte seinen Besuch für Freitag mittag
zugesagt. Es soll eine Kommission von Fach--
gelehrten gebildet werden, die das Tier in
Abwesenheit seines Herrn prüfen soll. Herr von
Osten, der Besitzer des seltenen Pferdes, ist ein
peiisioiiierter Oberlehrer, der in der ganzen Ge-
geiid als Soi!derliiig gilt. Er hat sich seit vier
Jahren täglich einige Stunden mit dem Pferde
beschäftigt und geradezu glänzende Resultate er-
zielt. Das Tier folgt seinen! Herrii wie ein
Hund. Der Unterricht geschieht auf den! Hofe
des Grundstücks, das Herrn von Osten gehört.
Am Freitag erschien nun der Kultusniiiiister Dr.
St!idt sowie u. a. die Professoren Güßfeldh
Möbiiis und Schweinftirth, ferner Dozenten von
der Tierärztlicheii Hochschule, mehrere Offiiiere
und Sportsleute Zunächst führte Herr Schillings
das Tier vor und betonte vorweg, daß es mit
ihm, wie mit jedem Fremden, zwar aiich ,,arbeite«,
aber nicht so zuverlässig und sicher, wie mit
seinen! Herrn, sondern oft nach Laune. Das
bewahrheitete sich iiachher und ist, auch für jeden
Kenner der Tiere ganz selbstverständlich Aiich
wurde das Pferd mit dem Vorrücken der Zeit
uiiged!ildiger und iiervöser, so daß es Fehler
machte, gerade wie ein Menscheiikiiid. Mit
Herrii Schilliiigs wollte diesmal der Rappe über-
haiipt nicht recht arbeiten, während er seinen!
Herrn in iitaunenswerter Weise gehorchte. Ueber
das, was der Rappe am Freitag iiiachte, schreibt
die ,,Tägl. Rdsch.« u. a. folgendes: ,,Es ward
ihn! eine Uhr gezeigt, unb gefragt: »Welche
Stunde und Minute ist es?« Das Pferd gab
ganz genau und richtig an: 10 Uhr 36 Miii!i-
ten. Es zählt durch Aufstampfeii mit dem
rechten Vorderhuf und gibt die letzte Zahl unter
starken! Nachdruck mit dem liiiken Huf an.
oder Nein, rechts und links, oben und unten
zeigt »Hans« durch entsprechende Bewegungen
seines Kopfes an. Er löst ferner auch eine
rechnerische Aufgabe, die der Minister mit Blei-
siift auf Papier geschrieben hatte, er gab bei
Briichen Zähler unb Nen!ier  die Aufgaben wi!r-
den ihn! schriftlich gezeigt! an, konnte zuzälslen
und abziehen. Ebenso ivurden bestimmte Tage
nub Dateii angezeigt, auch u. a. die Frage be-
antwortet, am wievielstei! Tage des Monats und
an! ivievielsteii Monat des Jahres der Kaiser
seinen Geburtstag habe. Dabei ward betreffs
des Tages noch gewüiifcht, das »Hans« erst
von 20 ab zählen sollte, und er zählte ganz
richtig: 7 unb bann 1. Weiter: Der Minister
nahm verschiedeiie Stöcke und Schirnie in die
Hand, und das Pferd gab genau an, wie viel
Stöcke und wie viel Schirme Exzelleiiz halte
und wie hoch die Gesamtzahl war. Ferner stellte
sich Exzelleiiz mit anderen Herren in eine Reihe.
Das Pferd ,,sagte« �- so möchten wir uns fast
ausdrücken � wie viel Herren vor ihm standen,
wie viele Strohhüte trugen, der wievielste Herr
der größte war  bei dieser Frage inußte ein
Assessor zurücktreten, der eben so groß war, wie
der Minister, weshalb das Tier schwieg! und
ebenso der ,,kleinste.« � Die Zoologeii und auch
die Pspchologen werden Mühe haben, sich mit
diesem Wunderpferde abzufinden, und es wird
sehr schwierig sein zu beantworten, ob die stau-
nenswerten Fähigkeiten, die hier erzählt worden
sind, mehr auf Kosten des Lehrers oder des
Gaules selbst zu setzen sind.

�� [Böse Meiischeii haben keine Lie-
der!] Ein Mitarbeiter schreibt der ,,Frkf.
Ztg.«: Die vier herrlichen Wochen der Ferien-
zeit waren vorüber, jetzt ging�s wieder heim-
tvärts ziir altgeivohiiteii Arbeit. Lebeivohl, du
schöne Schweiz! rief ich wehmütig aus, als ich
ins überfüllte Kupee des in der Sonne braten-
ben Schnellzugs stieg, durch dessen weitgeöffiiete
Fenster ein san!iimartiger Gluthaiich wehte.
Kaum hatte ich meinen Platz eingenommen, da
fing ich schoii an, die Heringe in der Tonne zu
beneiden, so enge beieinander saßen wir. Außer-
dem klebte mir, wie aiich wohl meinen Mitrei-
sende!i die Zunge am Gaumen, und um dieses
lästigeii Gefühls Herr zu werden, begann jeder
frifch drauslos zu schwatzen. Zuerst sprach man
natürlich nur von ber hier unerträglichen Tem-
peratur und beren Folgen, da aber nichts mehr
erschöpft als die Hitze, so ließ man diesen Ge- Po«
sprächsstoff bald fallen und wandte sich Ostasieii
zu, wo es ja auch recht heiß hergeht Bis aus
einen Elieiseiideii in der Ecke, der sich schweigend
verhielt, gönnte man den Eliusseii mehr ober
minder die japanischen Hiebe. ,,Deiii Hininiel
sei Dank«, meinte ein Königsbergey »daß die-

Ja lich

fes russische Albdrückeii von uns genommen ist
den-i wein! wir De!itschen nur Gott und sonst
i!ichts auf der Welt fürchten, so können wir
doch erst fegt wieder frei aufatmen!� Ein fran-
zösischer Gelehrter, der vorzüglich deiitfih sprach,
niußte zugeben, daß die Schläge, die die Russen
erhielten, verdient tvareii, und bedauerte lebhaft,
daß seine Landsleute bisher im Wahne gelebt
hätten, Rußlaiids einziges Sinnen und Trachten
gehe darauf, Elaß und Lothriiigeii für Franks
reich zurückzueroberiu Die frankosrussische Allianz
sei daher unter fascheii Boraiisfetziiiigeii ge:
schloffen worden, denn Nußlaiid habe keine Nei
gungspartie, sondern eine Geldheirat machen
ivolleii. »Aber ich bitte�, rief eine teinpcras
mentvolle hübsche Wieneriii dazivischein »ich
glaube, Sie wollen Frankreich gar noch ei!t-
sch!ildigen. Das fehlte gerade! Nein, ich kann
es der Republik nie verzeihen, das; sie sich mit
den Vergewaltigern Polens und den Vernichtern
Fii!nlands verbü!idet hat, mit einen! Lande, das
die Menschen zur Verzweiflung treibt unb zu
Mörderii macht, wie den Finliinder Schauniaiiin
Wenn der vor zweitausend Jahreii in Rom ge-
lebt und Scha!i!!iaiili!is geheißen hätte, niüßte
fein Name wahrscheinlich von den Schulkindern
ebenso aiisiveiidig gelernt werden, wie der des
Mucius Scävola« Der Franzose verneigte sich
z!istimii!eiid, aber der schiveigei!de Reiseiide in
der Ecke ruiizelte niißbillige!!d feine Stirne,
schiiä!izte sich und zog die ,,St. Petersburger
Zeitung« aus der Rocktasche Dies wirkte wie
ein Signal, und die Unterhaltung, die bisher
eiii Tadel für Rußlaiid gewesen, wurde nun
ein Lobgesang für Japan. Welch eine Nation,
welch ein Aufschwung in wenigen Jahren! Und
wie grofzartig war dieser Krieg vorbereitet. Kein
Gamascheiiknopß kein Zündholz, keine Zahnbürste
ehlte. Dabei diese hingebende Tapferkeit und
Baterlandsliebe, neben der bewuiideruiigsivürdi-
gen Klugheit und Voraussicht Ein tüchtiges,
fleißiges und arbeitfan!es Volk, das niit dein
feinsten Geschmack und Knnstsinii begabt ist!
»Aber für alle Künste sind sie doch nicht gleich
begabt", wandte ein klassetp hagerer Mann ein,
dessen bescheidenes Aussehen nicht verriet, daß
er Afrika, Asieii und iioch mehrere andere Erd-
teile ,,durchquert« haben wollte. »Was zt!iit
Beispiel den Gesang betrifft, so sind die raffi-
schei! Männer: und Knabenchöre geradezu vor-
züglich und die Japaner haben nichts, was sich
damit auch nur entfernt vergleicheii ließe« �-
,,Das versteht sich doch von selbst«, platzte end-&#39; ber Mann mit der Petersburger Zeitung
heraus, ,,böse Menschen haben keine Lieder-l«

-�� Eine Faniiliei!drai!!a hat sich in
einein Dorfe in der Nähe von Oedeiibiirg
 Uiigar!i! zugetrcigein Dort haben zwei Biir-
schen im Alter von 15 und 16 Jahren ihren
Vater, einen Laiidivirt, Johann Gothard, an
dein Tage, als er sich ein zweites wem verhei:
raten wollte, ermorbet. Jhre Miitter starb im
vorigen Jahre. Fünf iiiin!üiidige Kinder blieben
zurück. Der 45jährige Bauer hielt unischau
nach eine! Mutter für seine Kinder und ver-
liebte sich in ein 21jähriges, bildschöiies Mäd-
chen, das seine Neigung erwiderte. Nach der
Verlobung drang sie darauf, daß die Kinder
aus dein Hause iiiüßteii. Sie kanieii zu ihreni
Onkel, der aber auch die Herausgabe des niüt-
terlicheii Erbes verlangte. Der Vater ivollte
sich um keineii Preis hierzu verstehen. Don:
iierstag früh ging die Ziviltrautiiig vor sich.
Um 9 Uhr kamen die beiden Aeitesteii ins
Zimmer des Vaters und baten un! ihre Kleider,
um das Vaterhaus zu verlassen. Der lieblose
Vater ivies ihnen mit harten Worten die Tür
und drang, als sie nicht bald gingen, auf seiiie
Söhne ein. Einer von ihnen stach den! Vater
ein Küchenmesser in den Leib und verwiiiidete
ihn tötlich. Die beiden Burschen n!eldeteii sich
reiwilli beim Bezirksgerichh

�- Eine Frau, die fünfzig Jahre als
Mai! n gelebt hat.] Eine !i!erkwiirdige Selbst-
biographie wird in einen! Loi!doiier Blatt ver-
öffentlicht. Vor einigen Tagen wurde ein Mann
wegen Trunkenheit vor das Polizeigericht ge-
bracht, der sich ,,Charlie« Wilsoii nannte; wie
sich aber dann herausstellte, handelte es sich iini
eine Frau namens Chareriiie Cooiiie, die fünf
zig Jahre als Mann gelebt und sich zweimal
verheiratet hat. Da das englische Gesetz kein
Verbot für Frauen, Männerkleidiiiig zu tragen,
enthält unb sonst nichts vorlag, wurde die An�
geklagte bald entlassen und nun erzählt sie selbst
die inerkivürdige Geschichte ihres Lebens. ,,Jn
meinen! langen Leben«, so beginnt fie, �habe

Fortsetzung in der Beilage.

�41

�«-«

� xvidaiierndes Gefühl von Zsotjktleflnden undder freie Gebrauch der Kräfte erzeugen Heiterkeit nndob�nn, das kann man so recht in der jetzigen Fe-rienzeit nun-ten, wo jung und alt die lang ersehnteRuhe und Freilieit in vollen Zügen genießen! Wenn,ivie es scheint, der Weitergott iii diesen! Sommer gnä-« die frohe Ferieiistiiiiiiiiiiig�l il! ten;
anlegt auch der Mensch. Wenn iiber Regen geiainiiiertwird ui die Stiuimungsbilder eine iiberrasclieiideGleichfarbigkeit zeigen, der Hininiel grau in grau ge-uralt ift und das Tliernioiiieter beharrlich Will, iviewill man sitt! dann die Zeit in! Ziiniiicr vertreiben?Erst wein! dann der Faniilicnvaier die zwei erwünsch-ten Mannen siir den köstliche-i Skat gesunden hat,



trägt er sein Geschick leichter; was aber wird mit derarmen Faniitienniutter? Sie sucht dann ihre mitge-
n·onrniene·Handarbeit, welche bis dahin verächtlich _in

scl�l�ltc, praktische und neue Vorlagen fiir leichte Hand-arbeiteii bietet. Wohl dürfte das reich auägeftattete,soeben zur ttliisgahe gelangte AriguskHeft des vorzüg-lich rediaierteir Handarbeitsblattes dazu angetan fein,il!r die Rerrerizeit zu vertreiben und ioird sie vislleicbirii Herbst rind Winter früh seiii, diese freie Zeit sonutzbriiigeiid angewendet zu haben, wenir die Frageeines hiitrsclieii selbstgearbeiteteii Geschenke-s später ein-mal au sie heraritritt; denn Der Weise baut vor! Werm

p.

also von den Damen noch nicht auf »Die Arbeitsstubeabonniert hat, Der tire dies schleunigst. Jede Brich-bandlung iiird Postanstalten iriiiiiiit Besteltuirgeii arrs»Die Arbeits-Ruhe« entgegen: auch ist der Verlag vonW. Bobach & Co» 2�erli11=81i111ig, gegen Einsendimgvon 20 Vfennigen in Briefinaikeri zirr lleberseiidiriigeiniger Probenuiiinrer gern bereit.
� 64 Seiten Jribalt bietet jede-Z Heft der beliebten»Ronian-Perlen«, eine Samlurig der besten Volks:roniaiie, welche wöchentlich zum Preise von uur1 !«13fr·r-im Verlage des Deutschen Drnrt nnd Verlagsbaiisess G. iii. b O! in Berlin SW. 08, Lindenstiz 2 ;, er�scheinen. Wie interessant und reichhaltig Dieier billigeHarrsfciiatz ist, das geht ansz dein uns vorliegenden

Heute verschied nach kurzem,schwerem Leiden

tlerr Postdirektor Duhring.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen durch hervorragende

Herzensgüte ausgezeichneten Vorgesetzten, dessen Andenken wir jederzeit
in Ehren halten werden.

Namslau, den l5. August 1904.
Namens der Beamten nnd Unterlieantten des Pnstanits

Krieg, Ober-Postpraktikant.

Berliner Neue
24. Jahrgang

s e? Nachrichten
und gelesensten ist und

ciebliiigszeituiig der ge

P«- Deutscher Haussreuiith Musik. Sonntags-
beilage von 16 Seiten mit Roiiianeih
Novrllen und einer Spiel- und Rätsel-
ecke für die Familie.

. Land-Find Lsauswirtschnfh Beilage für
praktische Natschlage

xttionnenieiitspreign

N!

hochintereffante Roman
��iöht Gold« von

Voll,

Wollen Sie eine große politische Tageszeituiig leseii, die zur Zeit eine der beliebtesten

so abonnieren Sie die täglich 2inal erscheiiieiiden

Zserciner Yieuetlen Nachrichten
mit ihren 6 Gratisbeilagem

Jm lll. Quartal erfcheint im Feuillcton der Berliner Neuesten Nacbrichten der

Verlangen Sie Pcobeirninnikkn umsonst nnd portofrei

Hauptexpedition der Berliner Neuesteii Nachrichten
Berlin sitt. It, Kiiniggriitzck Straße 4t"42.

iiiit im Rufe steht, die
bildetest Stäube zu sein

3. Mode und Handarbeit, Monatsbeilage
mit etwa 80 Abbildungen und Schnitt-
innsterbogeti4. Verloinngsblatt fiir Wertpapiere.

5. Gomntentturöbud! uuD
6 Wandlalender.

5,50 Mk. vierteljährlich
1,87 DIE. monatlich.

Gonraö gilt-widrig.
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g" L0 T Soeben wieder eingetroffen:»F� 5e T « altbewahrte
zum Besten des

ev. statten: und Jungfrauenvereius
und des Diaionisseiisnälsvereiiis

erntet o. Opitz.

Rhein- nnd Rotmeinflaschen
tauft B. Langes Nacht.

zteniianii Kirsche.

Pergament-trtergjiiizyijzitiiierempfiehlt

s Strppeiis u. Spei-
sen-Wiirze, ebenso

Ataggis
BonilloiikapselinFrIIz Melzer. Kolonialiv., Klostcrstrriße

Neue Schlittenhunde
wie� Heims}. Priester,

i n g.
7000 Mark

sind auf erste Hypothek zu 4�/2 °/o im ganzen
oder auch geteilt zum l. Oktober zu vergeben
Wo, zu erfragen in der Expeo d. Pl.

Heft 45 hervor, welches nicht weniger als 3 Nomanebehandelt, nämlich »Die 3 Wirte-leitete«  Fortsetirrngi,»Das Ajinlteririak  Sct1lrrs;! uird die berlitiiiaiiisjvollisEllteeieotliboe" von H. von Palme. 1e »Romaii.-Perlen« sind dirrrli jede Vucbhandlnrizr zu beziehen nndjedes! Heft ist einzeln lliuflich.
� T116 Augiistlsest von Vntteriiiik Rinden�Dleviie ist soeben ersrlrieiieir nnd bringt in bekannter·Aiisise das Titeln-sie aus sin tsseliiete der« Iltiode fii"Darrieir, Vjtädcliisii und Kinder. Ttsaiinsiitlicli ist dielelitere Abteilung aanz liesorrders reichlich vertreten.Lstfondere Rücksicht ist auch auf die Reifeteit genommendurch Jllnstrieriirrg von arißerordeittliiii rtsickeii Kostiiiirisirund �Jlltiuteln. ztultericlPs Rinden-Krone enthält

lInssk8nLuI-q.
Für die vielen Beweise der �J.�eil-

1121111111: und die schönen Krauzspeudeu
bei der Beerdigung unseres geliebten
KUUIES M an rth a
sagen wir hiermit unseren hurzlielisteii
Dank. Ebenso aufrichtigen Dank dem
Herrn Pastor Hiukler tut« seine Trostes-
worte um Grabe.

Karl Stocke« nebst Frau.

JIETGGSKZITDGITTJJGVIWGJDGKQOes
S Bei unserem Wegziige von
� Nainstair nach Kreiizbiirg sagen
 wir allen Freunden und Bekannten
 ern herzlich Lebt-wohl.
He E. zweiter, Inn:
G und TUMlclI
Tit » .
 LIIQIJOMTATHJ

Ynneeenniiikz
Bade ·� Schwämme

Kinder- 
Wagen-

Fenster- 
Tafel� 
Lulfa- 
Wagen� und

Fensterputnleder
Frnttlrrhandsehuhe 

Badekappen.
llsearlietze,
hiermaniw 
Drogerie.z»nmiiimiiiinnnnnniii 
Ztttttttttttttttttittttttttttttt

dieses Mal weitere Anleitung zur Selbstfckinssiderehsowie Vorlagen in irngarifriier Stickerei nnd Handarbeit,einen ferner-en Artikel der« Scbinibeitsirslcsge inoderiietdiite fiir den Sviitfomiirer nnd den iilititlnsii nooelliili:idwn Teil. Als» Gratisbeitage dient dieses Mal eineMatiiree nnd ein Juden. Dintteriiticsz Blinden-Meutr-tostet i111 �Abonnement Ali. 1.7-.«! oder« S112 All! siir dassrtiisilaiid �D8. 2.-, vro Quartal Llioiiallirti eisrtieiiitW! sVkst tuit GiatissScbiiittririrsteril Ptan abonniertbei jeder« Bncbbandluirzy bei jeder Plistaiistrilt bei allenLinttericfs Xttaenlrireii oder direkt bei den LierleaerrixTtlctieiiMeielliiliafi fiir Bntterirks Verlag �Berlin 92V S,Leipznltktkti 102  Eaiiitalile Palast! oder bei AkilbeliiiOvid« Lslpzllb Vskltitlrsslrllc Butter-ichs PcoderspJournale-n.
ssssssscliiihiiiaiclisergcscllc siridets beivliolisiicsssåzolni�w� DauernDe Vcsclnjstigiiirg bei B. Bank-is.

Galizisclie Arbeiter«
suchen sofort oder zum l. Oktober bei beschei-
denen Aiifpriieheii Arbeit in Ziickcrfabrikcii
oder aus Doniiiiicii. Hierauf reftektiercndeHerreir
roerdeii getreten, gefällige Aiifrageii au Unter:
zeichneteii zu richten.

Johann Dyduch
in Stryszaiva Nr. 595,
�BON Lachoivicr.  Stauden.

Ein 11111111. Hinunter ....·,...... M i.
tort zu niieteit gesucht. Offerteii unter Nr.
2881 iu der  Erben d. Bl- aliziigebeir

iiiit Klar-forde-

WEiii iiiöbliertcs Zimmer ist bald zu
vermieten bei Kritik-e.

Ein Laden mit daraufcbließeirder Wohnung,
großen Arbeitssräiiiiien nnd dem nötigen Beige-
laß ist bald zu vermieten uiid l Januar 1905
zu beziehen. DIE. Polifkcy Fleischeriiistu

Logis sind zu vergeben. Bei toeut, ist in
der Erheb. d. VI. zu ertragen.
Maschik�s Etablissement.
. - Donnerstag den I8. d. Mk.

Entenabeiidbroh
wozu ergebeiilt cinladtst 

M a ·«- h i k .
Eifeiibahii-Kurse.

Richtung Nainslau�Breslau.
1 Vormittag sNacbriiittag IAbd.Nainisslasisdidoiif  "«·"I···� «« T�

Die
Auuoncen-Expeditiou

Rudolf Magie, Breslau.
Uhlauor Strusse 81&#39;!, 1 &#39;l�r.�

besorgt pünktlich und zu den Original�
prersen der Zeitungen ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Gescliättsatizeigeu, Pachtg Hei-
rathsu Stellengesuche. Guts- und Ge-
schäfts-Au- und Verkaufe etc.�

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

Belege werden für jede Eiurückung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

III ck sit! cllcll cofcll
nevsl illateiitätkijskhlicziigeii

,,-Fix und Fertig«
euipfichlt o.

ür Schulden, die iiieiiie Frau macht 1111D
« gemacht hat, konniie ich nicht auf.

A. Rather, äörunnettbauer.

i 
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Richtung Breslau � Nainslain
Tsstsikisiikrisiriikksi ab lllYl � 1825 6,5;"! -� I- s 4,42
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Marktprcisc der Stadt Namslaii
vom 13. August 1904.

Ddchtler. mittlerer. Riedctgtter
.46 4 .44 .j �K. «;

Weizen 100 Kilogn 18 40 17 90 17 040
Roggeii - 13 60 13 10 l2 60
 Cderfte . 13 80 11 80 9 so
Hafer - 13 80 13 30 12 80
Erbsen - 28 �� �� s� 26 �-
Kartoffelii - 8 � � &#39;.�� 7 80
Heu - 9 60 � f� 0 �-
Stroh : 4 50 � �� 4 10t- cButter  l Kilogt«.! 2 40 »�- ,�� «? 2U

"wenn Bein-Hex«



Beilage
ich viel geliebt itiid bin viel geliebt worden;
aber die Männer hatten keinen Teil daran. Jch
glaube nicht, daß ich je einen Mann geliebt
habe-« Als ein Schrilinädcljen von 15 Jahren
hatte sie einen viel älteren Vetter« geheiratet,
der sie jedoch furchtbar niißhaisdelte, so daß sie
ihm schlicßlich entfliehen mußte, und uiii ein
besseres Fortkommen zu haben, während sie allein
stand, entschloß sie sich, Männerkleidriiig anzu-
legen. »Ich mußte es tun«, schreibt sie, »weil
niich die Not dazu zwang. Damals standen
der arbeitenden Frau so wenige Wege offen,
und ich mußte mich vor meiuein ElJtanne in
Sicherheit bringen. Jch wurde also Schiffs-
schreiber. Aus meiner ersten Reise mit Kapitän
Peiannie und seiner Frau erlebte ich meinen
ersten Roman. An Bord befaiid sich eine Freun-
din des Peianiiies, eine schöiie und berühnite
Schauspielerin und dieses schöne Geschöpf, die
das Jdol mehrerer« Londoner Saisoiis gewesen
war, verliebte sich bis� über beide Ohren in den
kleinen lockigen Schiffsschreibev stnieeiid bat
sie mich, sie zu heiraten. Jch war kaum an
das Trageii von Hosen gewöhnt, nnd so be:
schämt, daß ich ihr sagte, ich wäre iiur· ein
Mädchein Jhre Liebe verwandelte sich in Freund:
schast, und sie ist bis zu ihrem Tode ineiue
Freundin geblieben. Jn Venedig lernte ich die
Nichte des Kapitäits kennen, ein süßes Mädchen;
aber ich konnte sie nur kiissen und meiterfabren.
Jch faiid nicht nur in jedem Hasen, sondern
überall, wohin ich kam Mädchesh die sich in
mich verliebten. Eiiie sagte mir, das käme da�-
her weil ich so giitig, freundlich und anders wie
die Männer« sonst ioäre. Die Kaincradschaft der
Männer suchte ich nicht: da ich mich aber nach
Kameradschast sehnte, suchte ich die Gesellschcift
von ålllädcheiy und dann verliebten sie sich in
mich« Später wurde die tatkräftige Frau
»Maler.« »Als ich dann ein eigenes Heini
hatte, wünschte ich es recht nett zu haben nnd
stichte die Kaineradschaft einer guten Frau. Jch
wollte mich verheiraten, wie die Männer, die
wie ich arbeiten, und so heiratete ich schließlich
meine erste Frau, Annie Ridgeway in St. Mars�
KATER« Ch111«ch- Westmiiisterz Annie liebte mich
zärtlich und selbstlos. Unsere Ehe war sehr
glücklich, aber nach vier Jahren starb sie zii
meinem großen Krimiiier Schmerzlich vermißte
ich die Gemütlichkeit, die ein echtes Weib dem

zu Akt. 64 des »ålkaiiislaiier Stadtblattes.«
N a in s la ii . Dienstag den 16. August 1904.

Hirn-sc gibt, und desshalb heiratete ich stach eini-
g r Zeit wieder. Pleslne zweite �Kran ioar mir
1o treu wie die erste, und zuseitntdzirststtzixj {fahre
lebten wir glücklich znfainiiieik bis der« Tod sie
von mir· nabsn. Als �lhaler verdiente ich ein
schiuiess Stiick Geld. Wcibrend dieser Zeit toären
viele Lieifucljiiiicjett an mich herangetreten, wenn
ich toirklich ein Biann gewesen itn"ir«e. Selbst
in meinem Alter liezaiiliette ich die Frisuen noch.
Jus Ganzen hat mir ineiu Leben als Pianis-
weib die Gelegenheit geboten, die Frauen so 111
beurteilen, wie sie, glaube ich, keine andere Frau
gehabt hat. Und nach meiner triohlcririogeiieii
Meinung sii1d die Biänner in der Khctntitsache
besser· als die Frauen. Und ich zittere bei denr
 bebauten an die Gefahr der junge und hübsche
Sljiciinw riusgesetzt sind. Es wurdeis keine schlech-
ten Miitiiier gehen, wenis es nicht schlechte Frauen
gäbe. Aber· eine gute Frau ist besser als der«
beste �liann. Gute Frauen sind Gottes! Boten«

�-- [Rumpf mit einein LöwenI Aus
Vudapest toird berichtet: lieber Das� 11ef11br1i1be
Llbenteuer eines Ungarn in Afrika ist jetzt hier
eine Tllachricht eingetroffen. Dei« lsgeld desselben
ist der frühere Brassoer Lehrer stoloinati Kittens
bergerz Der sich im Auftrag Des tinltusziiiiiiristers
behufs naturwisseisschaftlicher Forschungen der
Expedilioti Arsen von Danscsszkitrs und des Ba-
rons Borneniisza anschloß. Daniaszkiit und
Bornemiszct kehrten jedoch in die Heiniat zurück
und Kittenberger blieb allein in Afrika.  Siegen
Mitte des Ploiiats Juni war er eben damit be-
schäftigt, Jnsekten zu sammeln, als ihn aus
seiner Tllrbeit ein furchtbares Gebrüll ausschreckte
Ehe sich Kittenberger von seiner« Ueberraschung
erholen konnte, bemerkte er in seiner unmittel-
baren Nähe einen niächtigeir Löwen, der sich
schon auf Fkitteitberger stürzen wollte, als dieser«
ihn mit einein wohlgezielten Schusse tsiederstreckte
Der Löwe erhob sich bald wieder, aber ein
zweiter Schuß Kittenbergers traf ihn abermals.
stittenberger glaubte nun, den Löwen getötet zu
haben und trat auf ihn zu. siauin hatte er
sich jedoch dem Löwen genabert, als dieser« neuer-
diugs sich erhob und Kittenberger in furchtbarer«
Weise den Arin zerfleischtcn Schließlich gelang
es Kittenbergiiy mit einem Trslchsticlj Den Löxiscii
zu töten. Ftittenberger schleppte« sich nun trotz
des großen Blittverliistes nach Bloschü in das
Haus des griechischeii stanfinaiiiis Maimaridis,

doch da es dort i111 Orte keinen Arzt gab, wurde
er nach Bittinbit überfiihrt, wo ihn Der Arzt
einer· ieforiiiierten Biissioii in Liehandlung nahm.
Ueber den Unglüclsfall erhielt Der Direktor des
Tlcatioiialiiiiiseriiiis Biinisterialrat Einericli Szalah
durch den genannten KaufmannNachricht; Herr·
von Szalcih sandte eine größere Geldunterstiitziittg
fur Kittenlsergery Der bald wieder« genesen sein
Dürfte.

��� Eine schreckliche Tat vollbrachte in
 Brei; Die 50 �fgalfre alte Ehesran Ericestiiie
Schnabel ans Aubachtei. Aus Furcht vor
Strafe, die sie. eines ganz geringfügigen Ver:
gehens wegen  fie hatte vier· Eier entwendet! zu
getoartigeti hatte, nahm sie fiel! das Leben; sie
stiraiig in den Rohleiiersclieii Teich bei Walterss
dorf und ertrauk. Das Schrecklichste dabei ist,
das; die Selbstmörderiti auch noch einen Mord
beging, Daf; sie ein ihr ooriibergeheiid zur« Eslflege
überwiesenests fünsjähriges Viädclieti mit in das
Wasser nahm. Ueber dieseni kleinen Mädchen
schwebte seit Jahren ein fchioeres Lltsrhäiigiiisk
Zltaclideiii das Kind kurz hintereinander beide
Eltern verloren hatte, starb ilnn vor einigen
Qtlocheii plötzlich seine treubesorgte Pflegeinittteu
und es sollte nuii niitleidigeii Leuten übergeben
werben. Schon hatten sich einige kinderlose Ehe:
paare bereit gefunden, da nahm Frau Schnabel,
die das arme Wesen seit einigen Tagen bei sich
hatte, es mit in die kalte Flut. Wie sich das
Kind gesträubt haben mag, geht aus der« Tat-
sache hervor, daß Pasfantesi unweit des Teiches
ein Kind laut schreien hörten, aber nicht weiter
darauf achteten, weil die Rufe bald verstinnuttein

� s350 Personen ertrunken.] Der
englische �Dampfer ,,Koangho« ist unweit von
Amor! auf einen Felsen gestoßen und gesunken.
Von 400 Passagierein meist Ehinesem sind nur
52 gerettet.

� Der Untergang eines Untersee-
bootes, dessen Verlauf lebhaft an den vor
kurzer Zeit erfolgten Untergang des englischeii
Submariisebootes �A 1" erinnert, wird aus
Nenkxlsork gemeldet. Dort stieß das l7iitersee-
boot ,,Einina Franeis« am Mittwoch mit dem
Danipser ,,Naiitiickh« zusammen; das Untersei-
boot sank, die ganze Besatziistg, mit Ausnahme
des zweiten Osfiziersy ist umgekommen.

�- Ueber Den kugelsichereii Pauzeu
den die russische Regierung fiir das Heer be.

stellt hat, werden der ,,N. Fr. Po« von sach:
technischer« Seite folgende Mitteilungen gemacht:
Der Erfinder Benedetti in Mailand hat im
vorigen Jahre vor niilitäriscljeii Vertretern des
Jn- und zliiislciirdes Proben mit seinem Panzer
vorgefülirt. Aus 50 Meter Entfernung verniochte
das italienische Gewehr den acht Millinieter
dicken Pauzer nicht zu durchdringen. Atti 300
Meter Entfernung wurde der �Banger bei 3 bis
4 Eljiilliiiieter Dicke von demselben Geschoß auch
nicht durchschlageir Die Erschüttericisg war in
beiden Fällen sehr geringfügig. Die Gcschosse
bleiben im Panzer stecken, platten sich vollstän-
dig ab, und der Metcilltuaiitel rollt sich nach
rückwärts auf. Dabei wird die lebendige Kraft
nicht in Wärme inngesetzt, da sonst die Unigei
bring der Eindriiigriiigsstelle verbrannt _ fein
iuüßte Der Franzose L. Leroy hatte rierfiichh
das Wesen dieses treuen Panzers durch iuebr-
sach angestellte Versuche zu erklären. Er meinte,
daß das Geschoß beim Eindringeii in den Panzer
sich in einein Fascrknäitel einrollt und dabei
seine Tirrchscljlagstraft einbüßt. Mit dem Lebe!-
Gewehr wurde der �Banger Dnrcbfdflagen. Durch
Leroris Ausführungen erscheint jedoch noch nicht
aufgeklärt, warum Hieb: nnd Stichwaffeii deu
Panzer auch nicht zu durchdringen veritiögeii.�� Durch Den Dauerschwimmer Weid-
uiaisn ist die Schwimnttoiir über den Aernrels
kanal wieder in den Vordergrund des Interesses
geriickt, und man hat in England bereits ein
internationales Wettschiviinmeii über den Kanal
von Dover isach Calais ausgeschriebeih für
welches eine englische Zeitung einen Preis von
2000 M. atrsgesetzt hat. Jn erster Linie
kommen natürlich Weidmaiin und Holbein »in
Betracht, doch haben sich und! schon einige
andere gute Schwinimer zum Start gemeldet.

� Einen aufregenden Zwischeirtall
im Theater führte, wie aus Kiew szberichtet
wird, ein russischer Offizier, der eifersüchtig
über die Ehre seiner Arntee wacht, in erster
Vorstellung herbei. Es wurde ein populäres
Melodraina gegeben. Der Schauspielerp der den
Bösewicht, einen ,,alten Haudegen« spielte- komm!
in halbbetrritskeiiem Zustand auf die Bühne.
Seine Rolle ist es, den Helden des Strickes zu
vergiften und feine Geliebte zu oerfiihresu Wäh-
rend die Braut, eine sehr lnibsche, junge Schau:
spieleriii, erschauerte vor den plumpen Untat«-



ninngen des trunkeneii Schurkem sprang plötzlich
ein ergrauter Oberst a. D. aus einer Loge auf
die Biihne, und indem er einen Arm schützend
um die Taille der Schauspielerin legte, zog er
seinen Degen nnd ging drohend anf den Böse-
wicht los. Der andere, durch diesen Angriff
ernüchtert, zog seinerseits den Degen, den ihm
aber der Oberst sogleich in zwei Stiicke schlug.
Der erschreckte Schatispieler flilchtete hinter die
Kulissen und der Oberst, den Arm noch um die
Taille der Schauspieleriih trat vor die Ratnpe
und erklärte mit vor Aufregung bebender
Stimme, daß er die russische uniform davor
bewahrt habe, von einem betrunkeneti Schurken
beschntiitzt zu werden. Das Publikum schrie sich
aus Begeisteriiiig über diese Tat ganz heiser.

��-� fDer Apostel im AutomobiLj Ge-
neral Booth, der bekannte Oberbefehlshabets der
Heilsarmee, ist dieser Tage, begleitet von seinem
Generalstabe, im Automobil von London abge-
reist, um England und Schottlatid zu durch-
queren und als moderuer Apostel vom Kraft-
wagen herab durch zündende Rede die Bevölke-
rung zu begeistern und zur neuen Lehre zu be-
kehren. Die Signalhuppe des Automobils wird
die Bewohner der Städte und Dörfer an den
Wagen rufen, Booth hält für kurze Zeit, richtet
eine Anfprache an die Versammeltett und saust
im Auto weiter, ohne auch nur einen Fuß auf
den Erdboden gesetzt zu haben. So geht wie
der ,,Tag« mitteilt, die Reise durch eine große
Anzahl von Provinzem wobei auch die kleinsten
Ortfchaften nnd Flecken nicht vergessen werden
sollen. Anfang September will Booth wieder
in London eintreffen.

�� fDas Heidelberger Faß über-
trumpft] Ein kolosfalles Faß, das jüngst
für eine Weinbaugesellschaft in Kalifornieti ge-
baut wurde, wird für längere Zeit �� vielleicht
sogar für immer -·� den Ruhm des Heidelberger
Fasses, das bis jetzt als das größte und be-
rühmteste aller Stiickfäfser galt, verdunkeln.
Das kalifvtslische Faß wurde aus dem Holz
eines der Niesenbäume der amerikanifchen Far
West gezimmert, und der Bau dauerte fast zwei
Jahre. Die Faßdauben werden von Reisen ge:
halten, die fast 8 Meter Durchmesser haben.
Sie nnd aus Stahl erster Güte und wiegen
18.000 Kilogramm Das kalifornische Faß ist
11,45 Meter hoch und hat in feinem mittleren
Teile einen Umpfang von 23,50 Meter, es
faßt 100.000 Litter mehr als das Heidelberger
Faß. Um einen deutlicheren Begriff von seinen
kolossalen Dimensionen zu geben, teilt der ,,Tag
zum Schluß noch mit, daß am Tage seiner

»Einweihritig« die Besitzer im Jnnern des
Fasses ein von vierzig Dienern ciufgetragenes
Festmahl von 300 ist-decken gegeben haben.

�� fDie Höhlenbetoohnerrj Aus Ghn-
lafelsertoa in Ungarn toird berichtet: Die beiden
Gendartiien Cjeorg Eliiate und David Esiii lnittett
dieser Tage im TZucsuttiei· Lskiilde  Coniitat
FogarnsJ ein gefiihrliches Abenteuer« mit einein
Höhlenbetttohtier zu bestehen. Auf iltrem Streif:
znge trafen sie nämlich im Walde einen ganz
verwildertcn halbnackten Bauern unter einein
Baume kauernd. Die Cjendarnnrn redeten ihn
an, er aber glotzte sie nur blöde an nnd ließ
einige unartieuliertc Töne hören. Stils dann
der eine Csendarni seinen Iirni ergriff, sprang
er wild auf, riß sich los und versank-and spur-
los in einer nahen Hölple Die isiendaruieti
wollten ihn auch dahin verfolgen, da entpfiitg
sie aber am Eingang der Höhle ein so heftiger
Gteinregen, daß sie sich zurückziehen mußten.
Nun stellten sie sich ans die Latier. Nach etwa
einer Stunde kam der Wilde wieder zum Vor:
scheute. Als die Gendartneti ihn ergreifen und.
fesseln wollten, stürzte er sich auf einen seiner
Angreifer, warf ihn mit iibertiietischlicher straft
zu Boden und begann ihn zu würgetu Der
andere Gendarni kam wohl feinem Kameraden
zu Hilfe, doch konnte er ihn nur so befreien,
indem er ihn mit seinem Bajonett stach. Den
schwer Verwnndeten brachten sie in das SpitaL

��� Eine fensatiouelle Entführung
bewegt die Geniilter in Athen. Die lsjährige
Tochter des Kriegsmitiisters Smoloiiskh begab
sich mit ihren Schwestern ins Seebad nach
Phaleron, kehrte aber mittag nicht nach Hause
zurück, sondern begab sich wie die »Bresl.
Morg.-Ztg.« schreibt, mit ihrem Geliebten, dem
Arzte Dr. Agoto Capoule, an Bord eines den
Pirätis verlas enden Dampfers Jn einem
Briefe bat sie ihre Eltern, die sich ihrer Heirat
mit dem Arzt wiedersetzt hatten, um Verzeihung
für ihren Schritt.

�� [üble vergeßliche Miß.] Vor etwa
8 Tagen stieg in einem der ersten Londoner
Hotels ein Anterikaner mit seiner 18 Jahre
alten Tochter ab. Das Töchterleiu schien sich
eines unbeschränkten Taschengeldes zu erfreuen,
denn sie bestichte sämtliche fashionablen Läden
des Westens, kaufte, was ihr gefleht, und zahlte,
ohne zu handeln, in guter ElJiiinze. Als sie
eines Tages von einem solchen Ausflnge in die
Läden der Negentstreet in das Hotel zurückkehrte,
fand sie den fchnell entschlosfetieti Linn-r, der
plötzlich London langweilig gesunden hatte, mit
Packeii beschäftigt, und wenige Stunden darauf

hatten die beiden bereits die sikeise nach dem
stontitickiit angetreten. Nian kann sich das Staunen
des Zinimeriniidchetis vorstellen, daß das Wohn-
zitttiner des Lltitetsikcitiers anfziirätikiieti hatte,
als sie, wie die ,,Frkf. Ztg.« mitteilt, in der
sänberlich mit Seideitpaivier ausgelegten Feuer:
stelle dieses Zitnniers fünf Dia1nantringe, ein
Diatnatw und «lket«letil!alsbiitid, einen goldenen
Bleisiiftbeliältey einen Ring mit Türkisen, eine
Diatnatit-Tiat«g, eine mit Diantant befetzle Ubr
und eine Börse ianb, die 120 Dollars und 51!
Lsr in englische-it Banknoteii enthielt. Das
Töchtercheii des Atnerikaners hatte offenbar den
Kamin zu ihren! Scinnuckkiistclfeti gemacht.
Der Ttsert der gefundenen Sachen betrug
niehere tausend Pfund. Cöanz vergeßliclj waren
die Anterikaner übrigens nicht, denn nach einigen
Stunden lief ein Telegranim nachstehende-i
Inhalt ein: »Wir haben in unsereni Zimmer«
etwas isergessen Es liegt im Maria· Bitte
vctlvalirem bis zu unserer Riickkehr!«

e fModetiie Wegelagerei-J Die Zei-
ten des Jiaubrittertutiis liegen bei tuis weit
zuriictp nnd das Handwerk der Wegelagerei; die
einst die Landstraßen unsicher machten, dürfte
heute bei uns weder lohnend noch von langer
Dauer sein. Anders in Anierika Izu uikht zu
großen Zwifchenrauniett wiederholen sich die
Nachrichten» daß Räuber« Eisenbahnzüge über-
fallen und ausgeplutidert haben, und als sten-
estes verninittit man jetzt, daß der moderne
Ranbritter bereits das Motorrad in den Dienst
seiner« Zwecke zn stellen weiß. So wurde dieser«
Tage ein wohlhabender iltetvgsjsprker Bürger
namens Hall, der eine Automobilsahrt nach
Philadelphia in Gesellschaft dreier Damen machte,
von einem maskierten Mann auf einem Amor:
zweirad auf der Landstraße iiberholt und von
dem sitäubett mit der Pistole in der Hand ge-
stellt. Die Herrschaften mußten aussteigen und
ihr Geld sowie ihr Juwelen auf den Boden
legen. SD11111it11lcl	ge1111g� verlangte der Räuber
zu seiner Sicherheit die Leerung des Bezin-
bchälters. Nachdem dies geschehen war,
steckte er gelassen seine Beute im Werte von
3000 Tollar ein und suchte das Weite.

fManti für alles] Die ,,Straß-
burger Post« veröffentlicht nach dein »Elsässer«
folgendes Geschichteti vom Land: Man muß sich
zu helfen wissenl Bekommt da ein altes Müt-
terchen einen Brief von irgend einein Amt.
Trotz aller Bemühungen kann sie die Hiero-
glypheti nicht entziffern. Kurz eittscblosfeit nimmt
sie das Schreibem geht zum Apotheker nnd
sagt: »Ihr bringt doch ein Doktor fin Ge-

kritzel, wie snnscht ken Teifel als Jhr kann lese,
crüs. Gehn, senn so guet, un lese mir des
G�schmiers au!�

�� [»Du bist verrückt mein Kindl«]
Ein Leser der ,,Tägl. Rdsch.« schreibt auf eine
Frage der ,,Frankfurter Zeitung«, wie Berlin
in den unbegrüttdeten Ruf gekommen sei, die
Stadt der Berrückten zu sein, folgendes: »Wie
ich mich erinnere, rührt das ge�ügelte Wort
aus den Jahren 1876 bis 1879 her und soll
von der Gallmehen der ,,feschenPepi«, geprägt
worden sein. Sie gastierte damals in Berlin
als «Fatinitza«, ohne den Beifallssturm zu ent-
fesseln, den sie von Wien her gewohnt war.
Da änderte sie das bekannte »F�tinitza«-Lied:
»Vorwärts mit frischeni Mut �� Liebe sei�s
«ssanier« erbittert in folgende Verse:

»Du bist verrückt, mein Kind,
Was tust Du in Berlin,
Wo die Verrückten sind �-
Du gehörst nach Wien«

Sie hatte die Kurage, das in Berlin selbst
zu singen; ihr Gastspiel endete damit, aber das
Entrüstiiiigslied wurde geflügelt Als echtes geflü-
geltes Wort teilt es das Schicksal seinermeisteirGes
nosserr im Volksmundslliiiwaiidlungen zu erleiden.

��DerLiteraturhistoriker Aug.Friedr.
Christian Vilmar war einst mit einem Kollegen
über die Reinheit der deutschen Sprache in
Ateinuiigsgegensatz getreten. Beide verharrten
in ihren Ansichten, und schließlich gingen sie
eine nicht unbedeutende Wette ein. Der eine
behauptete, es wäre richtiger zu sagen »gegessen«
der andere wollte nachweisem daß ,,geessen« allein
richtig erscheine. Man rief eine Autorität als
Schiedsrichter an, welche entschied, daß man
nach der deutschen Sprachentwickelung ,,gegessen«
sagen müsse. Der Verlierer zahlte seine Wette
und iibereichte dann Vilmar folgende Strophen:

,,Jch habe mich kürzlich gegirret,
Jch habe mich tüchtig gegäffet,
Das hätt ich niemals gegahnet!
Es hat sich die Sprache gegändert,
Sie hat das Gemeine gegabelt,
Und setzt für geessen gegessen,
Drum sei Dir die Gabe gegvpfekh
Nach der Du die Lippen gegöffnet.
So sind nun die Berge gegebnet,
So ward mir das Schifflein gegentert,
So hast Du die Lorbeern gegerntet,
So wirst Du von Allen gegehret,
Und ich von Niemand gegachtet.
Es haben die Ochsen gegackert,
Die Söhne die Väter gegerbet,
Jetzt ist die Geschichte gegendet.«




